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Der Prozeß gegen Genossen
Mg . Dr . Karl Liebknecht .

( Amtlich . )

Berlin , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Die kriegsgerichtliche Haupt .
Verhandlung im Prozeß gegen Karl Liebknecht hat heute 9 Uhr
vormittags im Militärgerichtsgebäude in der Lehrter Straße
begonnen . Das Gericht ist besetzt mit einem Major als Vor -

sitzendem , zwei Kriegsgerichtsräten ( im Zivilberuf Rechts -
anwälte ) , von denen einer die Verhandlung führt , ferner
einem Hauptmann und einem Oberleutnant . Dem

Angeklagten steht Rechtsanwalt Bracke aus Braunschweig
als von ihm gewählter Verteidiger zur Seite . Nach dem

Aufruf der Zeugen und Dolmetscher , der Vereidigung der

Richter und Feststellung der Personalien des Angeklagten
Wurde die Anklageverfügung verlesen , die in der Hauptsache ,
wie bekannt , auf versuchten Landesverrat , begangen im Felde
( d. h. während des Kriegszustandes ) , und Widerstand gegen
die Staatsgewalt lautet . Hierauf beantragte der Vertreter

der Anklage , während der gesamten Dauer der Sitzung und

auch während der Verhandlung über diesen Antrag d i e

Oeffentlichkeit auszuschließen . Der Ange -
klagte protestierte gegen den letzten Teil des

Antrages . Nach Z 285 der Militär - Strafgerichts - Ord -
nung mußte jedoch die Verhandlung über die Ausschließung
der Oeffentlichkeit in nichtöffentlicher Sitzung stattfinden .
Der Saal wurde dementsprechend von den Zuhörern geräumt .
Nach erfolgter Beratung wurde die Oeffentlichkeit wieder her -
gestellt und der Beschlutz des Gerichts dahin ver -

kündet , daß die Oeffentlichkeit wegen Gefähr -
dung der öffentlichen Sicherheit , insbeson -
der ? der Staatssicherheit für die weitere

Verhandlung auszuschließen sei . Auch die

Zulassung von Vertretern der Presse kam

nicht in Frage , da nach § 18 des Einführungsgesetzes
zur Militär - Strafgerichts - Ordnung Berichte über die Ver -

Handlung durch die Presse nicht veröffentlicht werden dürfen ,
wenn die Oeffentlichkeit der Verhandlung wegen Gefährdung
der Staatssicherheit ausgeschlossen war . Die �Verkündung
des Urteils hat nach dem Gesetz in öffentlicher Sitzung statt -
zufinden .

Das
Urteil

im Prozeß Liebknecht lautete auf zwei Jahre , sechs Monate ,
drei Tage Zuchthaus , und Entfernung aus dem Heere wegen

versuchten Kriegsverrats , erschwerten Ungehorsams und

Widerstandes gegen die Staatsgewalt .
Dieses Urteil wurde mit Gründen nach Wiederherstellung

der Oeffentlichkeit heute gegen vier Uhr nachmittags ver -

kündet . Bei der Strafzumessung war das Gericht von der

Ansicht ausgegangen , daß Liebknecht nicht aus ehrloser
Gesinnung gehandelt habe , sondern daß politischer Fa -
natismus die Triebfeder bei seinen Verfehlungen gewesen
sei . Aus diesem Grunde hat es auf die m l n d e st z u -

lässige Strafe erkannt und auch von der Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte abgesehen . Gegen dieses Urteil

steht Liebknecht das Rechtsmittel der Berufung zu .

Vorläufer .
Die Genossen Blanc . Brizon und R affin -

Eugens haben in der französischen Kammer als einzige

gegen das Budget gestimmt und bei der Gelegen -
heit eine Erklärung verlesen , in der sie sich für einen

Frieden ohne Gebietserweiterung und einen Waffen -
st i l l st a n d aussprachen . Es sind dieselben Parteigenossen ,
die zur Konferenz nach Kienthal gingen , um mit den Genossen
der anderen Länder zu beraten , und die deshalb so heftige
Anklagen in ihrem Lande über sich ergehen lassen mußten .

Im „ Populairc " , der neuen Revue der französischen
Minderheit , fragt R. Simonsohn , ob man überhaupt den Wert

der Tat der Drei , als sie nach Kienthal gingen , vollständig
erkannt habe . Sie hätten durch diesen Schritt besser als

durch Platonische Manifestationen und flammende Resolutionen
für die Treue zu ihrem sozialistischen und internationalistischen
Ideal Zeugnis abgelegt . Wohl habe man dem Mut der

drei Genossen Lob gezollt und ihn gewürdigt , aber

man habe ihrer Tat jede praktische Bedeutung ab -

gesprochen . Das sei ein Fehler , denn diese Initiative könne

Konsequenzen von großer praktischer Bedeutung haben . Sie

hätten gewiß nicht den symbolischen Oelzweig aus der

Schweiz mitgebracht . Das sei auch nicht ihre Absicht ge -

wesen ; aber sie hätten einen Schritt zu dem Ziele getan ,
nach dem die Stimmen der Mütter und Gattinnen heiß ver -

langten . Die Kienthaler Konferenz hat die Wege zu einer

Zusammenkunst der Sozialisten der kriegführenden Staaten

geebnet . „ Brizon , Raffin und Blanc haben den Weg vorge -

zeichnet , auf dem in einigen Monaten zum größten Wohl der

Menschheit die ganze französische Sektion , endlich aus ihrer
Starrheit gerissen , gehen wird . "

R. Simonsohn glaubt , daß die Partei ihre Geschlossenheit
bewahren müsse, auch bei der Abstimmung über die Kredite .
und er meint , dem würden sich auch die drei nicht entziehen .
In dieser Auffassung ist er getäuscht worden , insofern , als

Brizon . Blanc und Raffin - Dugens gegendieprovisorischenBudget -

zwölftel gestimmt haben . Aber eine Spaltung der Partei braucht
das nicht zur Folge zu haben , nicht einmal eine Spaltung der

Fraktion . Die drei Genossen haben eine Erklärung verlesen , in

der sie ihre Ablehnung begründen . Das offizielle Telegramm
meldet nichts von stürmischen Szenen in der Kammer . Wenn man

danach annehmen darf , daß die Parteifreunde der radikalen

Genossen wenigstens die Erklärung mit der eigentlichen selbst -

verständlichen Ruhe angehört haben , mit der man offizielle
Erklärungen aufnimmt , die der Ausfluß starker , gefestigter
Ueberzeugungen sind , mögen sie noch so sehr von denen der

andern abweichen , so ist nicht einzusehen , warum ein freund -

liches Zusammenarbeiten in andern Fragen nicht möglich sein
soll . Nichts vergiftet den Kampf mehr als der Versuch , andere

Auffassungen zu ersticken und durch Gewalt ihre Träger zum
Schweigen zu verurteilen , wenn sie das Aussprechen für ihre
Gewissenspflicht halten .

Wir wissen nicht , ob Simonsohn recht hat mit seiner An -

nähme , daß Blanc , Brizon und Raffin , indem sie nach Kien -

thal gingen , die Vorläufer der gesamten französischen Sektion
gewesen sind , die in einigen Monaten bereit sein werden , mit
den Genossen der anderen kriegführenden Länder zusammen -
zukommen . Wir wissen es nicht , aber wir wünschen , daß es

so sein möge . Die Tat der drei bleibt jedoch in jedem Fall
nicht ohne praktische Wirkung , denn sie hat , wie immer die

Mehrheit der französischen Sozialisten sich entscheiden mag ,
viel dazu beigetragen , die noch schlummernden internastonalen Ge -

fühle und Gedanken in der französischen Partei wieder zu erwecken .

Das Dlutbaü in Galatz .
Bukarest , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Wie die Blätter melden ,

wurden bei den gestrigen Zusammenstößen zwischen Arbeitern
und Militär in Galatz neun Arbeiter getötet und
25 verwundet . Entgegen der amtlichen Darstellung be -
tonen die Blätter übereinstimmend , daß der Kommandant der

ausgerückten Truppen , ein junger Leutnant , den Befehl zum
euern gegeben habe , ohne daß die vorgeschriebene
ufforderung an die Menge gerichtet wurde ;

auch habe man aus der Menge vorher nicht geschossen .

. . . . .

•

Bukarest , 28 . Juni . ( SS. T. B. ) Racowski , der

Führer der rumänischen Sozialisten , wurde heute
auf Befehl des Galatzer Gerichtshofes in
Bukare st verhaftet . Für Donnerstag wurde in

Bukarest ein General st reik angekündigt als P r o t e st

gegen die Haltung der Behörden und der Truppen in
G a I a tz. Bis jetzt sind zehn Arbeiter ihren Wunden er -

legen , fünfunddreißig verwundet und gegen h n d e r t

verhaftet worden . Die Presse greift die rumänische Regierung
an , weil sie es in der Verpflegungsfrage soweit hat kommen

lassen .
«

Bukarest , 28 . Juni . ( T. U. ) Auf die Nachricht von bluti -

gen Demonstrationen in Galatz kehrte Ministerpräsident
Bratianu sofort von seinem Gute in Florica nach Bukarest

zurück , wo sogleich nach seiner Ankunft ein Ministerrat statt -

fand . Wie verlautet , beschäftigt die Regierung sich mit dem

Plane , in allen Orten , wo sich größere Bewegungen zeigen ,
den Belagerungszustand zu verhängen , wozu die Re -

gierung vom Parlament bereits die Ermächtigung erhielt .
Der Minister des Innern , Mortzum , begab sich nach Sinaja ,

um den König über die Vorfälle Bericht zu erstatten .
Die LeitungderBukare st erArbeiterschaft

hielt eine SZeratung ab , in der die Solidarität mit den

Galatzer Arbeitern verkündet wurde . Auf Antrag des Partei -
sekretärs Cristescu wurde der Beschluß gefaßt , in Bukarest
durch Straßendemonstrationen gegen die bluti -

gen Ereignisse in Galatz zu protestieren .

Zum Prozeß Cafement .
Amsterdam , 28. Juni . ( T. U. ) Aus London wird gemeldet , daß

der Prozeß Casement wegen Hochverrats gestern fortgeletzt wurde .
Die Zeugen wiederholten zum größten Teil die bereits in der Vor -

Untersuchung vor dem Polizeigerichtshof gemachten Aussagen . Am

Mittag ergriff der Verleidiger CasementS das Wort . Er wies nach ,
daß die Be� Mdigung wegen Hochverrats außerhalb Englands nicht

stichhaltig sei , denn der Gesetzesparagraph , auf welchem die Anklage
basiert sei , gelte speziell für Verrat innerhalb Englands . Weiter
wird noch gemeldet , daß der Kronanwalt CasementS diesen alseinen
edlen und gebildeten Kopf , als einen geschäftlichen und im politi -
schen Leben wohl erfahrenen Mann hinstellte , der nicht sein ganzes
Leben lang England befeindet habe , wie andere vor ihm , die aus
der Geschichte bekannt seien . Der Angeklagte habe eine nicht rühm -
lose Vergangenheit hinter sich und die erste Periode seines Lebens

bezweckte nicht die Vernichtung der englischen Regierung , sondern

deren Erhaltung und Entfaltung . Weiter wurde dann erwähnt , wie

Casement im Jahre 1911 für seine großen Verdienste zum Ritter er -
nannt wurde und auch der Brief vorgelesen , den Casement damals

an Eduard Grey schrieb , um ihm für seine Ernennung zum Ritter

zu danken . WaS in den Jahren 1911 bis 1914 geschehen sei und

den Geist deS Gefangenen in dem Maße verdorben hätte , wüßte er

nicht . Der Gefangene hätte eine Landung in Irland versucht und

verfügte auch über einen Code , der eS ihm ermöglichte , seine Freunde
um Gewehre , eine Kanone , viel Munition , Sprengstoffe und ein

Schiff zu bitten . Zum Schluß stellte der Kronanwalt Casement als

einen Mann bin , den der Haß gegen England verblendet , der ein

verzweifeltes Lotteriespiel gespielt und verloren hätte .

die Neuwahlen und Sie politische
Lage in Spanien .

Von einem spanischen Genossen wird uns geschrieben :
Vor einigen Tagen ist in Spanien das neugewählte Par -

lament — die Cortes — zu seiner ersten Tagung zusammen -
getreten . Da sich der Zusammentritt diesmal unter ganz be -
sonderen Umständen vollzieht und die Zusammensetzung der

Volksvertretung durch die Wahlen in schwerwiegender Weise
verändert worden ist , dürfte ein kurzer Ueberblick über den
Verlauf der Wahlkampagne einem berechtigten Interesse be -

gegnen .
Die Ergebnisse dieser letzten Wahlkampagne beweisen ,

wie das Barcelonaer Parteiblatt , die „ ckustieia Social " , vom
29 . Mai bemerkt , „ in unwiderleglicher Weise , daß die gesamte
spanische Linke auf der ganzen Linie geschlagen ist ". Es
wäre ein gefährlicher Irrtum , sich darüber noch einer Täu -
schung hingeben zu wollen . Der Führer der spanischen So -

zialdemokratie , Pablo I g l e s i a s, hat diese Niederlage
mit seiner gewohnten Aufrichtigkeit zugestanden , auch die be -
deutendsten Köpfe der republikanischen Partei
haben diesen Mißerfolg in von tiefem Pessimismus durch -
tränkten Aeußerungen anerkannt und versucht , die Verant -

Wartung für den Sieg der staatserhaltenden Mächte über den
Radikalismus auf die Massen und ihre politische Indolenz
und Gleichgültigkeit abzuwälzen .

Die Folge dieses Sieges der Rechten ist der Verlust zahl -
reicher Parlamentssitze durch die Radikalen , deren bedeutendste
Führer vielfach aus ganz sicheren und jahrelang innegehabten
Wahlkreisen hinausgedrängt wurden . Ganze Provinzen ver -
loren ihren bisher so gut wie unbestrittenen republikanischen
Charakter . In Catalonien , der Hauptburg des Separatismus
und Republikanismus . gingen Wahlbezirke von ältester repu -
blikanischer Tradition bei diesen Wahlen in den Besitz der

monarchischen Parteien über , ja es kam so weit , daß Cata -
lonien , dieser vorgeschobenste Posten der republikanischen Par -
teien , nunmehr fast ausschließlich von Repräsentanten der
Rechtsgruppen vertreten wird . Aehnliches ereignete sich in
anderen spanischen Provinzen . Von den wenigen Republi -
kanern , die in Spanien gewählt wurden , sind zwei auf Grund
des Artikels 29 proklamiert , eines Paragraphen im Wahl -
gesetz , der von den Konservativen durchgesetzt wurde und der
anordnet , daß in Wahlkreisen , wo nur ein Kandidat aufgestellt
ist , kein Wahlkampf stattfinden darf , sondern der Abgeordnete
einfach von der Regierung nominiert wird . Von den übrigen
Republikanern , die gewählt sind , gehören mehrere einer ge -
mäßigten Richtung an . die sich zu einer , wenn auch nur in -
direkten Zusammenarbeit mit den „ Ordnungs " parteien an
der positiven Gesetzgebung bereit erklärt hat .

Von den sonstigen Parteien der oppositionellen Linken

ist die radikale Partei , deren Führer L e r o u x sich bei

den Republikanern und einem großen Teil der Arbeiter
Barcelonas eines hohen Ansehens erfreut , deren Gruppe in
der Gemeindevertretung eine beherrschende Stellung ein -
nimmt und deren Wählerschaft sich vorzugsweise aus dem in -

dustriellen städtischen Proletariat rekrutiert , gleichfalls in die

allgemeine Niederlage der Linken hineingezogen worden .
Das gleiche Schicksal ereilte die Partei der R e f o r m i st e n,
einer jüngeren Abzweigung der republikanischen Gruppe , von
der noch weiter die Rede sein wird . Dagegen ist es der

Sozialdemokratie diesmal wieder gelungen , ihren

einzigen Vertreter im Parlament , Pablo Jglesias , durchzu -
bringen . Aber auch ihr treues Eintreten für die mit ihr ver -

kündeten Republikaner hat den Niederbruch der Linken nicht
abzuwenden vermocht .

Gegenüber dieser Katastrophe des spanischen Radikalis -

mus haben die reaktionären Parteien , die Liberalen und die

Konservativen , die abwechselnd die Regierung in Spanien
inne haben , die Zahl ihrer Vertreter bedeutend vermehrt . Die

K a r l i st e n , d. h. die Anhänger des Prätendenten Don

Jaime . haben 8 Sitze gegen 4 in der vorigen Session erobert ,

und auch die Führer der extremen Rechten , M a u r a und

L a c i e r v a, sowie die der übrigen Fraktionen der K l e r i -

kalen und Konservativen haben die Zahl ihrer An -

Hänger im Parlament erheblich vermehrt .

Das Bedauerlichste ist hierbei für die Vertreter der

Opposition , daß diese Niederlage nicht ohne Rückwirkung auf

ihre Tätigkeit in den anderen Kreisen und Gebieten des

sozialen Lebens geblieben ist . Wäre der Mißerfolg nur auf
die geringe Wahlbeteiligung der großen Massen zurückzu -
führen , so wäre das Ergebnis zwar beklagenswert , gäbe aber

noch keinen besonderen Anlaß zur Entmutigung . In Spanien
ist zwar das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht
im Prinzip in Kraft , allein die p ol i t i s ch e Korruption ,
der kulturelle Tief st and und die Unwissenheit
der großen Masse der Bevölkerung bewiesen , daß die Wahlen
den eigentlichen Volkscharakter nur schwach oder richtiger über -

Haupt nicht widerspiegeln . Denn die Partei , die gerade das

Regierungssteuer in der Hand hat und die das Volk durch die

sogenannten Kaziken , das sind die wohlhabenden und einfluß .

reichen Bürger und Machthaber sowie die Geistlichen , in

Stadt und Land beherrscht , „ macht " oder fälscht die Wahlen

stets nach ihrem Gutdünken und weiß immer eine ihr will -

fährige Majorität auf sich zu vereinigen . Das Schlimme ist ,
daß die jüngsten Wahlen diesmal wirklich ein gewisses



STBfctlf ) Set Sahten Dolksstrmmung geben . Die

reaktionäre Tendenz der letzten Zeit hat sich nicht allein in der

Wahlbewegung einen Ausdruck geschaffen , sie hat sich auch auf
anderen Gebieten des politischen Lebens in bedrohlicher Weise
bemerkbar gemacht . So z. B. auf dem Gebiete der Presse ,
wo sich oie reichsten und verbreitetsten Zeitungen in den

Händen der stbcralen und konservativen Parteien befinden ,

so auf dem Gebiete des Universitätslcbens und der Volks -

bildungsanstalten , die bisher einen ausgesprochen freiheit -
lichen und oppositionellen Charakter trugen . Hier wie über -
all ist der Einfluß der anhaltenden energischen und machwollen

Tätigkeit der konservativen Parteien deutlich fühlbar , eine

Erscheinung , die um so befremdlicher ist , als man bisher der

Meinung war , daß die radikale revolutionäre Bewegung , die

unmittelbar nach den Ereignissen des Jahres 1909 einsetzte ,
nun endgültig Wurzel im Volksbewußtsein Spaniens ge -
schlagen habe . Diese Bewegung war eine Protestbewegung
gegen die Ncgierungsmethoden des konservativen Parteichefs
Maura , die ihren Kulminationspunkt in der Hinrichtung des

Freidenkers F e r r e r erreicht hatten . Sie schien das Ende

der finstersten Reaktion bedeuten zu sollen . Kaum aber ist
ein halbes Jahrzehnt verflossen , so sehen wir sie wieder

drohend ihr Haupt erheben .
Man könnte sich vielleicht versucht fühlen , das Resultat

der Wahlen in Zusammenhang mit dem europäischen Krieg
und der durch ihn geschaffenen politischen Situation zu
bringen . Was die Sozialdemokratie anbelangt , so ist richtig ,
daß ihr Führer Jglesias einmal erklärt hat , er bedauere , daß
Spanien nicht mächtig und stark genug sei , u m für die g e »

re ch t e Sache einzutreten . Er hat jedoch gleich danach und

auch später mehrfach betont , die einzig mögliche Politik
Spaniens während des Weltkrieges sei eine wohl -
wollende Neutralität zugunsten der Alliier -

ten , diese dürfe jedoch nur gerade so weit gehen , als sie
nicht die Gefahr einer Verwickelung
Spaniens in den Krieg einschließe . Gegen diesen
Standpunkt ihres Führers haben sich alsbald im Schöße der

Partei lebhafte Proteste erhoben , und hierdurch ist die Eni -

schlossenheit in der spanischen Arbeiterschaft , an einer

strikten und unparteiischen Neutralität fest -
zuhalten , noch mehr gestärkt und gefestigt worden . Wenn die

politische Lage überhaupt einen Einfluß auf die Wahlen ge -
habt hoben sollte , so würde dies höchstens für die radikale

Partei zutreffen können , deren Führer Leroux in seiner Be -

geisterung für die Entente gegen den allgemeinen Wunsch des
Volks , das keinen Krieg will , entschieden für einen Eintritt
Spaniens in den Krieg an der Seite Frankreichs Stimmung
gemacht hat . Wollte man jedoch hieraus schließen , daß die

Niederlage der Linken auf die mangelnde Geneigtheit ihrer
Führer zur Wahrung der Neutralität zurückzuführen sei , wie
will man dann erklären , daß die Massen , deren Wille zur
Neutralität feststeht , sich gerade den konservativen Fraktionen
zugewandt haben , die wie jene des Vazquez de Mella
den Zentralmächten gegenüber die gleiche Stellung
einnehmen wie Leroux gegenüber den Alliierten ?

Die Ursachen der Niederlage der Linken sind daher nicht
in den äußeren Umständen , sondern weit mehr in den i n n e -
ren Verhältnissen Spaniens zu suchen . Sie liegen in
dem tiesen Mißtrauen , das die Massen gegenüber den Führern
des bürgerlichen Radikalismus ergriffen hat . In dem über -

Wegend agrarischen Lande mit seinem schwachen und noch
imentivickelten Proletarigt hat sich der revolutionäre Radika -
lismus bisher nur tn einer unklaren republikanischen Be -

wegung einen Ausdruck und ein Organ geschaffen , dessen
Führer in mehrere Gruppen zersplittert noch ständig im

Kampf mit einander liegen . Die spanische Sozialdemokratie
hat freilich in den letzten Jahren bedeutende Fortschritte ge -
macht , sie hat die Zahl ihrer Organisationen vermehrt und
erweitert und ihr Ansehen besonders bei denen erhöht , die
den Wert einer Partei nicht allein nach der Zahl , sondern
auch nach dem Gewicht der ihr angehörenden hervorragenden
Persönlichkeiten bemessen . Das ist vor allem geschehen durch
de » Eintritt von Männern wie Araquistain und Be -

st e i r o , Professor der Philosophie an der Universität Madrid .
Die große , in revolutionärer Gärung befindliche städtische
Masse aber folgt auch heute noch den Häuptern des Repu -
blikanismus . Die Gegensätze innerhalb ihrer Gruppen , ihre
Untätigkeit , Prinzipienlosigkeit und Unwirksamkeit im Par -
lament hat die Abwendung der Masse von ihren Führern und
die schwere Niederlage verschuldet , die die Linke bei den

jüngsten Wahlen erlitten hat , die letzten Endes eine Nieder -

läge des alten morschen und innerlich kor -

rumpierten Republrkanismus ist .

Die kürzlich gegründete Partei der Reformisten hat auch
nicht mehr Glück bei den Wahlen gehabt . Aus Elementen
eines gemäßigten Republikanismus gebildet , schien diese Par -
tei , die die Regierungsform für nebensächlich ansteht und ihre
Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den anderen biirger -
lichen Parteien unter dem monarchischen Regime erklärte ,
sofern ihr dies ermöglicht , eine wahrhaft freiheitliche , liberale

Politik zu treiben , unter den günstigsten Auspizien und AuS -

sichten auf Erfolg in die politische Arena zu treten . Hatten
sich ihr doch nicht wenige der begabtesten spanischen Intellekt
tuellcn angeschlossen , die sich bisher von jeder politischen
Wirksamkeit ferngehalten hatten . Der Führer dieser Partei
ist der hervorragende Redner und Politiker Melquiadez
A l v a r e z , ihr eigentliches geistiges Haupt jedoch
Dr . S i m a r r o , dem es sogar gelungen war , persönliche
Fühlung mit dem König zu nehmen und ihn für die neue

Partei zu interessieren . Es ist dwher begreiflich , daß man

gerade bei diesen Wahlen mit einiger Spannung darauf
wartete , was für eine Rolle die Partei spielen , welche Er -

folge ihr beschieden sein würden . Wenn auch sie schließlich
einen entscheidenden Mißerfolg erlitten hat . so verdankt

sie das der Aufgabe ihrer Ideale , dem Praktieren mit den

monarchischen Parteien und der Aufnahme der alten in Miß -
kredit geratenen politischen Methoden der letzteren .

Die Wahlen haben die linken Parteien vor die Not -

wendigkeit gestellt , den Kampf gegen die verstärkte Propa -
ganda der Reaktion mit verdoppelter Kraft aufzunehmen .
Vor allem aber haben sie — und das ist besonders wichtig
und als ein positiver Erfolg zu bewerten in sozialistischen
Kreisen die Diskusston über die ZweckmäßigkeiteineS
Wohlbündniffes zwischen der Sozia ldemo -
kratie und den bürgerlichen Republikanern
aufs neue in Fluß gebracht . Dieses Bündnis war eine Folge
der schon oben gekennzeichneten Bewegung vom Jahre 1909

und verfolgte den Zweck , die Rückkehr Mauras zur Regierung
unmöglich zu machen und in Spanien die Republik zu er -

richten . Seitdem haben sich in der sozialdemokratischen Par -
tei schon des öfteren Stimmen des Protestes gegen diese ?
Bündnis erhoben . Es wurde geltend gemacht , daß es den

Fortschritt der echten proletarischen Bewegung und Organi -

Meli»!«!! de; Sraße « SüWWakkm .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 28 . Juni

1916 . sW. T. B. )
Westlicher Kriegsschauplatz .

Vom Kanal La BaffSe bis südlich der Somme machte
der Gegurr vielfach starken Artillerieeinsatz , sowie im An -

schluß au Sprengungen und unter dem Schutze von Rauch -
und Gaswolken Erkundmigövorstöße , die mühelos ab -

gewiesen wurden . Auch in der Champagne scheiterten
Unternehmungen schwächerer feindlicher Abteilungen nord -

östlich von Le Mrsnil . — Links der Maas wurden am

„ Toten Manu " llachts Haudgranatenabteilungeu deö Gegners
abgewehrt .

Rechts des Fluffcs haben die Franzosen nach etwa

zwSlfsiüudiger heftigster Fcuerdorbereitung gestern den

ganzen Tag über mit starken , zum Teil ncn herangeführten
Kräften die von unS am 23 . Juni eroberten Stellungen
auf dem Höhenrücken „Kalte Erde " , das Torf Fleury und

die östlich anschließenden Linien angegriffen . Unter ganz
außerordentlichen Verlusten durch das Sperrfeuer unserer
Artillerie und im Kampfe mit unserer tapferen Infanterie
find alle Angriffe restlos zusammengebrochen .

Ein feindlicher Flieger wurde bei Douanmont ab »

geschossen . Am 25 . Juni hat Leutnant Höhndorf bei

Raucourt suördlich von Nomcnh ) sein siebente » feindliches
Flugzeug , einen französischen Doppeldecker , außer Gefecht
gesetzt .

Wie sich bei weiterer Untersuchung herausgestellt hat ,
trifft die Angabe im Tagesbericht vom 23 . Juni , unter den

gefangenen Angreifern ans Karlsruhe hätten sich Eng -
läudcr befunden , nicht zu . Die Gefangeneu sind sämtlich
Franzosen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei de ?

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
wurden das Dorf Liniewka swcstlich von Soknl ) und die

südlich des Dorfes liegenden russischen Stellungen mit

stürmender Hand genommen . Sonst keine wesentlichen Ver -

äuderungeu .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Außer Artilleriekämpsen zwischen dem Wardar und

dem Dojran - See ist nichts zu berichten .

Oberste Heeresleitung .
» »

Zer MemiMe MnMiilisliniflik .
Wien , 28 . Juni . ( SB. T. B. ) Amtlich wird Ver¬

la u t b a rt :
Russischer Krirasschauvlatz .

Bei K u t y wiederholte der Feind seine Angriffe mit dem
gleichen Mißerfolg wie an den Vortagen . Tonst in der Bukowina
und in Ostgalizien nichts Neues .

Südwestlich vonNowopocz a j e w schlugen Unsere
Vorposten fünf Nachtangriffe der Ruffcn ab . Westlich von

Torozyn brach ei » starker russischer Angriff in unserem Ar -
tillcrie - und Jnfanteriefeuer zuiammen . Westlich von D o k u l

erstürmten deutsche Truppen daö Gehöft Liniewka und mehrere
andere Stellungen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern griffen die Italiener zwischen Atsch und Lrenta an

mehreren Stellen an ; so im Bal di Foxi , am Pasubio , gegen
den Monte Rasta und im Vortcrrain des Monte Zebio . Alle

diese Angriffe wurden blutig abgewiesen ; bei den von stärkeren

feindlichen Kräften geführten Vorstößen gegen den Monte Rasta

fiele » sünfhundcrttrcißig Gefangene , darunter fünfzehn Offiziere ,
in unsere Hände .

An der Kärtner Front wiederholte der Feind seine
fruchtlosen Anstrengungen im Plöckenabschnitt . Seine Angriffe
richteten sich hauptsächlich gegen den Freikofel und großen Pal ,
stellenweise kam es bis zum Handgemenge . Dir braven Ber -

trtdiger blieben im festen Besitz aller ihrer Stellungen .
An der küstenländischen Front war der Artillerie -

kämpf zeitweise recht lebhaft . Unsere Flieger belegten die Bahn «

Höfe und militärischen Anlagen von Trrois », Monte Bcllnno ,
Bicenza und Padua sowie die Adrlawerke von Monfalconr mit
Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
«lchtS Neues .

Der Stellvertreter de » llbrf » de » GencralstabeS

von Hoefrr , Fcldmarschalleutnant .

sation hemme , indem eS den wahren Charakter des prole-
tarischen Kampfes als eines Klassenkampfes verschleiere .
Der letzte Kongreß der sozialdemokratischen Partei hat be -

wiesen , daß sich in der Partei die Tendenz zur Lösung des

Abkommens seitdem noch verstärkt hat . Die gegenwärtigen
Wahlen haben das Gute , daß sie die Partei aufS neue vor diese
entscheidende Frage gestellt und sie damit der endgültigen
Lösung näher gebracht haben .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 28. Juni . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht vom

Dienstag nachmittag . Auf dem linken Ufer der MaaS

wurde «in deutscher Handgranatenangriff westlich der Höhe 804 in

der Nacht leicht zurückgeschlagen . Auf dem rechten Ufer wurden

durch die nächtlichen örtlichen Kämpfe dt « französischen Stellungen
in der Gegend de » Werke ? von Thiaumont erweitert . Die Lage
im Dorf « Fleury ist unverändert . Der Kampf geht ziemlich lebhaft
weiter auf den MaaShöhen . Ein Angriff auf die französischen

Stellungen von Neuilly scheiterte im Feuer . Flugdienst : Im
Laufe einer EdSundung über Belgien feuerten drei mit Geschützen
bewaffnet « französische Flugzeuge Sö Granaten auf deutsche Schiffe
in der Nähe der belgischen Küste .

Paris , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . In den Argonnen besetzten wir in der

Gegend von Bolante den südlichen Rand eine « durch die Explosion
einer deutschen Mine hervorgerufenen Trichter ». Auf den beiden

Ufern der Maas dauerte die Beschießung im Laufe des Tage « mit
mittlerer Heftigkeit an , am heftigsten in der Woevre im Abschnitt
von Eix . Auf dem rechten Ufer unternahmen die Deutschen gegen
2 Uhr nachmittags einen Angriff auf drn Teil des Dorfes Fleury .
den wir besetzt halten ; sie wurden vollständig zurückgeschlagen .

Belgischer Bericht . Erstem am späten Abend war die

beiderseitige Artillerie an verschiedenen Punkten der Front von

Ramscapelle Bis Steenstraete tätig . Heute gegenseitige Beschießung
in der Gegend von Dixmuiden .

Die englische Meldung .
London , 28. Juni . <W. T. B. ) Kriegsbericht vom

27 . Juni : Gestern abend wurde südöstlich des Vorsprunges von
Npeur ein deutscher Angriff abgesckilagen . Unsere Patrouillen waren
an der ganzen Front sehr tätig ; sie drangen an zahlreichen Punklen
in die feindliche Linie ein und fügten dem Gegner viele Verluste
zu. In der Nähe von Loos kam es zum Mineniampf in dem die
Deutschen schweren Schaden erlitten . Zahlreiche feindliche Flugzeuge
wurden gestern in Kampf verwickelt . Ueber der Linie de « Feindes
kämpften fünf unserer Flugzeuge mit vier Fokkcrflugzeugen ; zwei
wurden abgeschossen , die beiden anderen wurden gleichfalls zum
Niedergehen gezwungen . Auf britischer Seite wird ein Flugzeug
vermißt . _

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 28. Juni . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht

v o m 27 . I u n i. W e st f r o n t : An der Front der Stellungen bei

Riga und am Brückenkopf Uexküll Artilleriekämpfe . In einigen Ab -

schnitten versuchte die feindliche Infanterie anzugreifen , wurde jedoch
leicht abgewiesen . Bei Dünaburg griff der Feind ohne Erfolg an .

In einem Abschnitt zeichneten sich laut vorliegender Berichte der Ab -

scbnittSIommandeure besonders der Leutnant Norkin und der Unter -

osfizier Kononenko aus . Norkin hatte 1b Wunden .

Feindliche Flieger bewarfen die Stadt Dünoburg an mehreren
Stellen mit Bomben . Gestern abend beschossen die Demscben

nördlich vom Miadziol - See unsere Gräben au » schweren
und leichten Geschützen , von Zeit zu Zeit auch die Gegend zwischen
den Seen Dolsha ( S Kilometer nördlich vom Miadziol - See ) und

Walischtscha <28 Kilometer südlich vom Wygo » owskoje - See ) . Sie

griffen darauf an , wurden aber durch unser Feuer abgewiesen . Die

Angriffe wurden wiederholt , scheiterten aber jedesmal ; der Feind
wurde immer von neuem in seine AuSgangSgräben zurückgeworfen .
Er mußte seine Angrifio schließlich aufgeben .

An der Chaussee von Sluck versuchten die Deutschen in
der Nacht zum 28. Juni nach kurzer Artillerievorbereitung anzu -
greifen , wurden jedoch durch unser Feuer abgewiesen . — Der Feind
griff bei der Meierei südwestlich von LipSt und nordöstlich vom

WyzonowSkoje - See an . ES gelang ihm , auf da » Schtschara - Ufer
vorzudringen . Er wurde allmählich verdrängt und ging zurück
und wir besetzten darauf unsere alte Stellung . An der Front Ko l k i —

BohuSzowska , am Stock ) ob , beschießt der Feind unsere

Stellungen andauernd mit schweren Geschützen . Weiter südlich
finden Artillerie - und Jnfanteriegefechte statt . In der Gegend von
N i e s w i c z ( 1b Kilometer südwestlich von Luc ! ) wurde ein öfter -
retchischcS Flugzeug von unserer Artillerie abgeschossen , der Flieger
und . der Beobachter fielen verwundet in unsere Hände . An der
mittleren Strypa schießt der Feind an mehreren Stellen
mit schwerer Artillerie . Am 2ö . Juni holte unser Flieger -
leutnant Orlow , der an diesem Tage zum zweiten Male ausstieg ,
einen feindlichen Flieger in einer Höbe von 2480 Meter im Kampfe
herunter ; er zwang ihn , in der Nähe de » Dorfe » Podhajce zu landen .

In der Gegend westlich von Czernowitz warfen unsere
Truppen den Feind über den Dubowiecbach , der bei Zablotow
von Süden her in den Pruth mündet . Nach dem letzten Bericht ist
die Zahl der von der Armee de » General « Brusstlow gemachten

Gefangenen und an Kriegsbeute gestiegen . In der Zeit vom 4. bis
22 . Juni fielen in unser « Hände i 4081 Oifizicre , darunter
Generäle und Militärärzte 104041 Soldaten , Llg Geschütz «,
644 Mafchinengewrhre , 1SV Bömbenwerfer , 148 Brtillcricwageu und
36 Scheinwerfer .

Im B a l t i s ch e n Meere , in der Meerenge bei Jrben fand
ein Kampf zwischen drei unserer Wafierflugzeuge und vier deutschen

Flugzeuge » statt . Ein feindliches Wasserflugzeug wurde herunter

geholt und fiel in « Wasser . Der Feind mochte vergebliche versuche ,
sein Flugzeug zu retten , eS wurde durch Bomben und Maschinen -
gewehrfeuer vernichtet . Unsere Flugzeuge kehrten unversehrt in den

Hafen zurück .
Kaukasusfront : Die Türken versuchten unter dem Schutze

ihre « Artilleriefeuers den Fluß Easladarassi (?) zu überschreiten , der
bei dem Dorfe Nmik von recht » in den Euphral mündet , wurden

jedoch von un » zurückgetrieben . Auf Mosul zu in der Gegend von

Banneh warfen unsere Truppen den Feind au » seinen Stellungen
und trieben ihn nach Westen .

Anmerkung : Als Beispiel für die ungestüme Verwegenheit
unserer Donkosaken wird noch folgender Vorfall gemeldet : Beim

Ucbergang über den Dnjestr bei Enodinow durchschritt ein Teil der

Kosaken den Fluß ganz nackt , nur da » Gewehr in der Hand ; nach -
dem sie das andere Ufer schwimmend erreicht hatten , griffen sie drn

Feind mit dem Bajonett an , machten einen Teil nieder und nahmen
die andern gefangen . Sie hielten die eroberte Stellung bis zum
Eintreffen von Verstärkungen .

Meldung der italienischen tzeeresleitung .
Rom , 27 . Juni . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t. Zwischen

Tisch und Brenta setzen wir unser Vordringen dem Feinde auf den

Fersen fort . Der Gegner sucht un » durch konzentrische « Feuer weit -

tragender Geschütze und durch hartnäckigen Widerstand seiner Nach -

hüten aufzuhalten , welche sich an den schwer zugänglichen Stellen
de » wechselvollen Gelände » einnisten und mit zahlreichen Maschinen «

gewehren versehen sind . Im Vallarsa ( vrandtal ) haben unsere

Truppen gestern di « starken Verschanzungen von Matassone
und Aughebcnt ( Langebcn ) erobert und die Eroberung de »

Monte Lemerle vollendet . . An der Postngsront sind di «

letzten Abteilungen de » Feinde » von den südlichen Höhen und vom
Monte Aralta vertrieben worden ; unsere Truppen haben den Bach
überschritten , Pofina und Lrflero besetzt und beginnen auf den

nördlichen Talhängen vorzugehen . Auf der Hochfläch « der Sieben

Gemeinden hat unser « Infanterie , vor welcher die Kavallerie

kühn « Vorstöße machte , die Linie Punta Corbin , Trescho , Conca ,

Fondi , Ccsuna ( südwestlich von Astago ) erreicht . Im Nordosten

hat sie da « NoS - Tal überschritten und den Monte Fiara , den
Monte Taverle , den Spitzkägerle und di « Cima della Saette besetzt .
Auf dem rechten Flügel - haben unsere tapferen Alpentruppen nach
heftigem Kampfe die Lima della Caldiera und die Cima della

Campanella südlich davon im Sturmangriff genommen . Auf der

ganzen von un » besetzten Front haben wir viel « Beweise der an -

geborenen Barbarei de » Feinde » gesammelt . Arstero ist von

Bränden verwüstet , Afiago und andere blühende Ortschaften in

rauchende Trümmer verwandelt . In der Umgegend des Monte Magna -

boschi fanden wir die Leichen von etwa hundert unserer Soldaten

ganz nackt im Schmutze . Im Suganatal ist die Lag « unverändert .

Im oberen Vanot haben wir da » Tognola - Massiv besetzt . An der

übrigen Front kein wesentliche » Ereignis . Eine » unserer Flugzeug -

geschwader , zehn Flugzeuge stark , hat gestern V0 Bomben von

großem Kaliber auf den Bahnhof von Calliano ( Logarnatal ) ge -
warfen , mit offenbar sehr wirksamem Erfolge . Unsere Flugzeuge
sind darauf unbeschädigt zurückgekehrt . Tin österreichische « Flugzeug
ist heute vormittag während eine » Luftkampfe » über Verona zum

Absturz gebracht worden . gez . Cadorna .



bulgarischer bericht .
Sofia , 28 . Juni . ( W. T . B. ) Der General st ab

meldet vom 27 . Juni : Die Lage an der mazebonischen Front
ist unverändert . Das schwache Geschützfeuer im Tale des
Wardar und auf dem Südabhang des Belassitza geht täglich
auf beiden Seiten weiter . Am 24 . Juni haben wir durch
unser Feuer die Franzosen gezwungen , ihre Stellungen nörd -

lich der Ortschaft Gorni Poroj zu räumen . Gestern zerstörte
das Feuer unserer Artillerie auf dem rechten Ufer des Wardar

zwei feindliche Geschütze . Außerdem rief es eine Explosion
in Munitionsdepots hervor . An der ganzen Front finden
für uns günstig verlaufende Gefechte zwischen Patrouillen
und Vorposten statt . Fast täglich werfen femdliche Flieger
weiterhin Brandbomben auf die Felder und Gebiete der

Dörfer Karaghiozlu , Karakeuy , Orazla , Zaineli und Ghendjeli ,
die am unteren Laufe der Nesta liegen . Sie wurden besonders
am 25 . Juni heimgesucht . Am 26 . Juni bombardierte ein

feindliches Flugzeug wirkungslos das Dorf Merzentzi .

Keine deutschen v - boote gesunken .
« mtlich . Berlin , 28 . Juni 1V16 . ( W T. ». ) Die

immer wiederkehrende englische Behauptung , auch von offizieller Seite ,
daß eine grSßcre Anzahl von deutschen V- Booten während der See -

schlacht vor dem Skagerrak vernichtet worden sei , ist völlig aus der

Luft gegriffen . ES hat lein einziges deutsches V - B » » t

an der Seeschlacht teilgenommen , und e » konnte daher
während der Seeschlacht auch keines verloren gehen . Auch sind sämt «
liche zur Zeit der Seeschlacht in See gcwcsrur « V- Bootc wohlbehalten
zurückgekehrt .

Lustkämpfe im Nigaischen Meerbusen .
Amtlich . Berlin , 28 . Juni . fW. T. B. ) Am 26 . Juni

zwang eine ? unserer Marineflugzeuge am westliche » Eingang
zum Rigaischen Meerbusen im Kampf mit fünf russischen Flug -
zeugen eines derselben zur Landung .

Im Verlaufe eines weitere » LuftkampfeS » der sich zwischen
fünf deutschen und ebenso viele « russische » Flugzeuge » in der -

selben Gegend abspielte , mußten zwei feindliche Flugzeuge
schwer beschädigt laude « . EineS nusercr Flugzeuge ging in -

folge Treffer « in de » Propeller auf da « Wasser nieder » ud

wurde versenkt . Die Besatzung wurde von andere « deutschen
Flugzeuge » aufgenommen uud nach ihrem heimatlichen Stütz -
Punkt gebracht .

Obwohl die Flugzeuge heftig von Zerstörer « beschossen
wurden , sind sämtliche Flieger « nd Beobachter unversehrt zurück -
gekehrt .

Aufbringung eines belgischen Dampfers .
Blissingen , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Ein hier eingelaufener Post -

dampf « beobachtete , wie ein deutsche « Torpedoboot «inen Fisch -
dampfer aufbrachte , anscheinend belgischer Nationalität , der nach
Brestens oder Zierikzee gehört .

Gesterreichisthes Dementi .
Wien , 28. Juni . ( W. T. D. ) Gegenüber einer Stefanimelbung ,

daß am 25 . Juni italienische Einheiten in Durazzo zwei Dampfer
von 5000 bzw . 3000 Tonnen , beladen mit Waffen und Munition ,
versenkt hätten , stellt da « Wiener k. k. Telegraphen - Äorrespondenz -
burcau fest, daß nur ein leerer Dampfer von 560 Tonnen versenkt
wurde . Alle « übrige existiere nur in der Phantasie der Agenzia
Stefan ! . _ _

preis - unö Lohnfragen in EnglanÜ .
Au « Amsterdam wird un « geschrieben :
Eine Delegation der Arbeiterorganisationen hat am 22. Juni

dem Vorsitzenden de « englischen Arbeitsamt « eine Reihe von

Forderungen unterbreitet . Di « Hauptforderung ging dahin , daß da «
Arbeitsamt mit Hinblick darauf , daß die von der Regierung durch -
gesetzte Begrenzung der Löhn « eine den gestiegenen Lebenskosten
entsprechende Lohnsteigerung verhindere , die Lebensmittelpreise
reguliere . Insbesondere ' solle der Staat den inländischen Pächtern
die Weizenpreise diktieren . Die Pächter hätten erklär «, daß sich
bei einem geringeren Preise als 10 Schilling für den Ouarter der
Anbau nicht lohne , aber im Juni 1015 sei der Preis auf 60 Schilling
gestiegen . Luch forderte die Delegation die Verbilligung des Kohlen -

preise « für die kleinen Verbraucher .
Der Präsident de « HandeiSamt « Harcourt erwiderte mit

Hinweisen auf den Arbeitermangel , den Schiffsmangel , die Bedürf -
nisie der Alliierten und andere Schwierigkeiten . Die Festsetzung von

Höchstpreisen , schloß er . würde die einheimisch « Erzeugung und die

Zusuhr aus neutralen Ländern vermindern . Die Regierung werde ,
sobald da » zum Studium der Lebensmittelpreise eingesetzt « Spezial -
komitee de » Arbeitsamt » ( das sich gleichfall « am LS. versammelt
hatte . Anm . d. Ber . ) seinen Bericht erstattet habe , so schnell wie mög -
lich Beschlüsse in dieser Frage fassen .

Die Exekutive de » britischen Bergarbetterverbande « hat beim
Arbeitsamt gegen «ine « Schilling gegenüber dem Tonnen -

preis vor Kriegsausbruch übersteigende Erhöhung de » Preises
für Hauskohle Protest erhoben . Der VerbandSvorsttzcnde Genosse
S m r l I i e führte in einem Interview dazu folgendes
aus : Vor einigen Tagen haben die Kohlengrubenbrsitz « eine weitere

Erhöhung des Preises der Hautbrandkohle um 2 Schilling 6 Pence
bis 3 Schilling siir die Tonne in Aussicht gestellt . Di « verband » -

exekutive legt Wert darauf , klar zu machen , datz die Bergarbeiter in
keiner Weise für die Preiserhöhung verantwortlich sind , sondern nur
die Unternehmungen , die schon jetzt riesige Profite machen . Die
weitere Preiserhöhung der Kohle mutz schon darum bekämpft werden ,
weil ein großer Teil der Produktion für Betriebe , die für die Re «

gierung arbeilen , in Anspruch genommen wird und der neue Auf -

schlag so gröhlentcil « von den Steuerzahlern bezahlt werden müßte .
Die Verteuerung der HauSkohle würde ab « auch namentlich die

schlechter bezahlten Arbeiterschichlen schwer treffen . Wahrscheinlich
würde sie Forderungen von Lohnerhöhungen hervorrufen . Die

Bergarbeiter sind nicht gewillt , zuzulassen , daß die Preiszuschläge
einfach in die Taschen der LergwerkSeigentümer fließen . Aber die

Bergarbeit « wünschen keine Preiserhöhung zum Zweck einer Lohn -
« höhung für sich selbst .

*

Letzten Monat « hielten laut » Daily Telegraph� 870 000 Ar¬
beit « Lohnerhöhungen , die sich auf 81 000 Pfund die Woche be -
laufen , und zwar erhalten Landarbeiter in den nördlichen Provinzen
Englands , gemäß » Daily Expreß " vom 17. Juni , jetzt neben freier
Unterkunft und Verpflegung einen Wochenlohn von 2 Pfund .

Die Löhne der schottischen Bergleute sind taut » Daily Ehronicle '
vom 15. Juni von V sh auf Ö sh 6 p pro Tag hinaufgesetzt worden ;
die Bergleute batten 1 ab Lohnerhöhung gefordert .

6000 Wattier Stahlarbeiter faßten laut » Morning Post " vom
1«. Juni am 17. Juni einen Beschluß in Eardiff , der die Abschaffung
der Höchstlohnsätze fordert . Eine Abordnung soll dem Handel « -

Ministerium die Sache der Arbeit « unterbreiten . Falls kein zu «
fricdenstellend « Schiedsspruch zustande kommt , sollen die Arbeits -

Verträge gekündigt werden . Die betroffenen Werke find Ebbw Vale ,
Cyfartfha und DowlaS , Cardiff .

»

London , 26 . Juni . ( W. T. B. ) » Daily NewS ' meldet : Der Aus -
stand der Baumwollspinner in Bradford , der etwa 15 000 Textil -
arbeiter berührt , dauert fort . Er zieht andere Industrien in Mit -
leidenschaft . Die Arbeiterführer sind gegen den Ausstand , dessen
Ursachen die Ablehnung von Lohnforderungen sind .

Das Plänemachen öer pariser Wirtschasts -
konferenz .

Paris , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Meldung der Agencc
Havas . Der M i n i st e r r a t hat die Beschlüsse der Wirt -

schaftlichen Konferenz der Alliierten geprüft und den Bei -
tritt der französischen Regierung zu allen ihren Ent -

schließungcn ausgesprochen .
Die parlamentarischen HandelSausschüsie der alliierten

Mächte werden sich in dieser Woche gleichzeitig mit den Vor »
arbeiten für die nächste interparlamentarische Konferenz be -

schästigen . Der Vorstand des französischen Ausschusses hat
bereits einen Einfluß der abgehaltenen Konferenz auf die

Wirtschaftspolitik der Alliierten festgestellt . Auf dem Pro -
gramm der nächsten Konferenz steht die Vereinheitlichung der
beim erstenmal den parlamentarischen Vereinigungen in Paris
vorgelegten Fragen und die Ausarbeitung von Maßregeln ,
welche die Handelsbeziehungen zwischen den jetzt Kriegführen -
den regeln sollen , besonders :

1. Verbot des Handels mit dem Feinde . 2. Ausführung
bestehender Verträge . 3. Eintreibung von Schuldforderungen
bei den Feinden . 4. Einziehung feindlichen Eigentums .
5. Patent - und Fabrikmarkenrecht . 6. Einfuhr - und Ausfuhr -
Verbote . 7. Organisation nach dem Handelskriege : Zoll -
einigungen zwischen den Alliierten , Aufsicht über naturalisierte
Ausländer usw .

Außerdem wird eine Vereinheitlichung der Gesetze über

Vergütung der Kriegsschäden in den verschiedenen Ländern

erwogen .
Die nächste Konferenz wird über einheitliche Grundsätze

gegenüber falscher Warenbezeichnung , über internationale

Maßregeln zur Ueberwachung deutscher Versicherungsgesell -
schaften , über eine Durchsicht der Brüsseler Akte , betreffend
den Waffen - und Alkoholhandel in den Kolonien der Entente
und über eine Vereinheitlichung von Zollbezeichnungen zu be -

schließen haben .
Im Dezember wird eine Konferenz der Alliierten in Paris

zusammentreten , um die Grundlagen für ein Kartell ihrer
Handelsmarinen festzulegen .

Die holländische Kriegssieuer beschloffen .
Haag , 23. Juni . <W. T. B. ) Die Zweite Kammer hat

zwei Gefctzentivürfe angenommen , die eine außerordentliche
Kriegssteuer auf Vermögen und Einkommen vorsehen . Man er -
warlet von dieser Steuer ein Erträgnis von 100 Millionen Gulden .

Jut Zrage der Disziplin .
Der „ Avant i ", das Zentralorgan der italienischen Partei ,

berichtet über einen Vorfall aus der italienischen Arbeiterbewegung ,
der die Disziplinlosigkeit jener sonst die Disziplin stets im
Munde führenden Gewerkschaftsführer kennzeichnet , die jetzt in
ihrem Kampf gegen die ihnen nicht genehme grundsatztreue Hal -
tung der Partei - und Gewerkschaftsinstanzen sich ostentativ über
den Willen der Massen und die Beschlüsse der Organisationen hin -
wegsetzen und Politik auf eigene Faust treiben .

Bekanntlich hat der Mitte Mai stattgefundene Generalrat der
Confederazione del Lavoro , der italienischen Gewerkschaftszentrale ,
unter Mißbilligung der Teilnahme des Generalsekretärs R i g o I a
an der Pariser Zusammenkunft der Gewerkschaftsführer der En -
tenteländer den Beschluß gefaßt , die Teilnahme an der geplanten
Vonkonferenz der Gewerkschaftsführer der Ententeländer in London
abzulehnen , da derartige Konferenzen der Arbeit « einzelner
Mächtegruppen nur geeignet sind , die Spaltung der Arbeiterint « -
nationale zu vertiefen . Nun hat aber neulich der Vorstand der
Arbeitskammer von Genua . Sampierdarena eine Resolu -
tion angenommen , in der sie dem Londoner Kongreß zustimmt und
ihm die » Zustimmung aller Genossen " übersendet . Das Mitglied
der Arbcttskammer , Feltce S o m m a r i v a, erhebt dagegen im
„ Avanti " Protest und weift besonders darauf hin , daß dieser Be -
schluß gefaßt wurde , ohne die Anschauungen der angeschlossenen
Verbände und Mitglieder zu hören , von denen viele Gegner dieses
Beschlusses seien .

Der „ Avanti " bemerkt zu diesem Protest des Genossen
Sommariva :

„ Die Arbeitskammer von Genua - Sampierdarena ist eine von
jenen Arbeiterorganisationen , die stets eine große Liebe für
die Disziplin zur Schau getragen haben . Die Führer der
Kammer servierten uns diese Dtszivltn in allen nur möglichen
Saucen . Seit dem Auebruch des Kriege » aber haben diese braven
Leute ganz und gar die Fassung und damit auch die Disziplin
verloren . Und so fassen sie denn Beschlüsse , die im absoluten Wider -

spruch zu denen der Gewerkschaftszentrale ( Confederazione del
Lavoro ) stehen und hierbei werden die Mitglieder dieser
Organisation überhaupt nicht gefragt .

So haben wir denn heute folgende Situation , die in Wahrheit
recht komisch ist . Ludovico C a l d a, der zuerst das Sekretariat der

Confederazione del Lavoro niederlegte , weil er nicht mit der Masse
der Organisierten in der Frage des Krieges übereinstimmte und
hierauf seine Demission bis zur Beendigung des . Krieges wieder
zurückzog , beschließt jetzt zusammen mit den kriegsfreundlichen
Syndikalisten nach London zu gehen , in voller Uebereinsttmmung
mit jener französischen EonfädSratton GSnöral du Travail , gegen
die er stet » die feurigsten Geschosse schleuderte . Und hierdurch setzt
er sich in vollen Widerspruch mit der Leitung dr italienischen Ge -
Werkschaftszentrale , deren Mitglied er ist .

Und die guten Arbeiterorganisatoren und Sekretäre der Kam -
mern und Föderationen , die sich über den „ Avanti " empören und
seine Haltung mißbilligen und beklagen . . . haben auch nicht
ein Wort des Bedauerns gegen den Bürger Ludovico und die Lei -
tung der Genueser Arbeitskammer , die in solcher Weise ihre
Pflichten als Mitglieder und Vertreter einer nationalen Arbeiter -
organisation verstehen .

Das sind die heiteren Begleit rscheinungen der
Situation . "

Aehnliche und weit bitterere Betrachtungen über die Disziplin .
anbeter ließen sich in Hülle und Fülle auch bei uns anstellen .

»Unsere Lanösleute im /luslanöe /
Das Pariser russische sozialistische Blatt „ Nasche Slowo " bringt

unter dieser Stichmarke folgende hübsche Glosse über die politische
„ Geschäftsreise " der russischen bürgerlichen Parlamentarier nach
Italien :

Nr . 1. Bei dem Besuch , den die russische »parlamentarische "
Delegation den Munitionswerken in Terny , in der Nähe von Rom
abstattete , übermittelte das Mitglied de » ReichSratS , Fürst La -

banow - RostowSkh den Arbeitern dieser Werke einen Gruß . »
von den russischen Arbeitern !

Es heißt nun , daß dieser autoritative Vertreter des russischen
Proletariats sich auf telegraphischem Wege dem Protest der Re -
daktion deS . Prisyw " ( des Organs der Plechanow - Gruppe ) gegen die

Unterzeichnung des Kientaler Munifestes durch die russischen Dele -

gierten angeschlossen habe .
Nr . 2. Beim Empfang der teueren russischen Gäste im römi -

schen Senat brachte der Präsident M a n f r e d i ein Hoch au « auf
den „ großen und herrlichen Zaren . . . Alexander lll " !

Enthusiastischer Beifall . . .
Nr . 3. In der römischen Kammer wiederum wurde einem

anderen Toten übel mitgespielt , und zwar dem General L a m a r -
m o r a, dessen Büste aus dem Empfangssaal entfernt wurde .

Zur Information der Gcschichtsunkundigen : General Lamar -
mora war der Befehlshaber der piemontesischen Truppenabteilung ,
die zusammen mit den teueren Verbündeten , den Engländern und

Franzosen . . . am Krimkrieg teilgenommen hat .
Nr . 4. An Stelle des General Lamarmora schmückte die Büste

des vergötterten Monarchen Nikolaus II . den Empfangssaal . Noch
ein anderer Schmuck war vorhanden : nicht in Marmor oder Farben ,
sondern in natürlicher Gestalt . . . Georgij Plechanow , der

zu diesem patriotischen Zweck den Frieden der Olivenhaine von
San Remo verließ . . .

Für den künftigen Biographen des berühmten Sozialdemo -
kraten sei bemerkt , daß die revolutionäre UnVersöhnlichkeit auch
hier unseren Führer nicht verlassen hat : er stand mit dem Rücken

zur vergötterten Büste ! "

tzughes übe ? sein Programm .
Amsterdam , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Einem hiesigen Blatt

zufolge erfährt die „ Times " aus New Aork , daß das Komitee

der Fortschrittspartei mit 32 gegen 15 Stimmen beschloß ,
den Rat Roosevelts zu befolgen und Hughes seine
Unter st ützung zu gewähren . Hughes dankte in

einem Telegramm , in dem er sein politisches Pro -
gramm andeutet . Er wirft darin Wilson schlappe
Haltung gegenüber Deutschland vor , und daß
es ihm nicht geglückt sei , den Ränken von Ausländern , �

die

sich die Vereinigten Staaten als Schauplatz für ihr Treiben

wählten , ein Ende zu machen . Ferner , daß er nicht für
eine entsprechende militärische Vorbereitung
Sorge trug . Hughes macht Wilson für die mexikanische
Tragödie verantwortlich . Wilson habe auch eingesehen , daß

Schutzzölle für den Handel notwendig sein würden . Die de -

mokratische Partei sei nicht imstande , die Interessen der Nation

zu fördern .

Der Konflikt mit Mexiko .

London , 27 . Juni . ( W. T. B. ) » Daily Telegraph " meldet aus

Washington vom 26 . Juni : Während der Vertreter Mexikos erklärt ,

daß Carranza im Prinzip bereit fei , die Vermittlung der spanisch -

amerikanischen Republiken anzunehmen , war bezeichnenderweise bei

der gestrigen Besprechung Wilsons mit Führern de « Kongresses und

dem Vorsitzenden der Kommission für auswärtige Angelegenheiten
von Vermittlung keine Rede . Man weiß , daß Lansing die Ansicht

vertritt , daß es nichts zu vermitteln gebe .
» Morning Post " meldet aus Washington bom 26 . Juni :

Bor Ende dieser Woche drhfte die Frage entschieden sein , ov cS

Krieg mit Mexiko gibt . DaS Ergebnis der Besprechung Wilsons mit

Mitgliedern des Kongresses war , daß ein Einmarsch in Mexiko nur

dann nicht staUfinden wird , wenn Carranza die amerikanischen For «

derungen annimmt , seine Gesangenen freigibt und erklärt , daß er

keine wetteren feindseligen Handlungen begeben werde .

New Aork , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Meldung deS Reuter -

schen Bureaus . Die Morgenblätter erklären , daß im Falle ,
daß weitere Freiwillige zum Dienst in Mexiko aufgerufen
werden sollten , R o o s e v e l t sich darum bewerben wird , zum

Generalmajor ernannt zu werden und 12000 voll -

st ändig ausgerüstete Mannschaften ins Feld
führen zu dürfen . Die Rekrutierung ist schon
im Gange .

Washington , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Meldung des

Rcutcrschen Bureaus . Wenn Carranza die bei Carrizal

gemachten amerikanischen Gefangenen nicht vor

heute abend in Freiheit setzt , wird Wilson
w ah r s ch e in Ii ch m o r g e n den Kongreß um die

Ermächtigung ersuchen , sie mit Gewalt zu

befreien .

London , 28. Juni . ( W. T. B. ) » Times " erfährt auS New

V o r k vom 27. , daß die Lage unverändert ist . Die Versuche
einiger südamerikanischer Staaten , Wilson zu einer schiodSgericht -
lichen Austragung des Konflikts zu bewegen , sind natürlich miß -
glückt . Wilson will die Wirkung seiner Note nicht durch ctwaS

abschwächen , was den Anschein erregen könnte , als ob es ihm mit

seiner Kriegsdrohung nicht ernst sei . ES kommen noch immer ameri -

konische Flüchtlinge aus Mexiko an . Die Abreise der ersten
Milizabteilungen wurde durch den Mangel an Schlafwagen ver -

zögert . » Daily Telegraph " erfährt aus New Vor ! vom 27. d. M. :
Die Lage in Mexiko scheint sich, von Carrnnzas Standpunkt au ? be -

trachtet , gebessert zu haben , und zwar hauptsächlich deshalb , weil Per -
shing seine OperntionsbasiS hundert Meilen näher an die Grenze ver -

legt haben soll . Es läßt sich aus den vorliegenden Berichten nicht mit

Sich «heit annehmen , ob Pershing sich auf der von Mexiko
vorgeschlagenen Linie zurückgezogen hat . Aber wenn man die
Karte zu Rate zieht , scheint es sich so zu verhalten . Auch darüber ,
ob Pershing sich zurückgezogen hat , um seine Truppen zu sammeln
oder um die mexikanische Regierung zu befriedigen , läßt sich nicht »
sagen . ES scheint aber , als ob jetzt eine Lösung ohne Krieg ge -
funden werden kann , wenn Carranza auf den Wunsch der Ver -

einigten Staaten eingeht und die amerikanischen Gefangenen
freigibt .

Die MC - Staaten für friedliche
Beilegung des Konflikts .

Santiago de Chile , 28. Juni . ( W. T. B. ) ( Meldung der Agence
Havas . ) Es hat ein lebhafter Austausch von Mitteilungen zwischen
den Staatskanzleien von Chile , Argentinien und Brasilien hinsichtlich
des Konfliktes zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten statt -

gefunden . Die Ansicht herrscht in den amtlichen Kreisen vor , daß
der Konflikt auf friedliche Weise beigelegt werden wird .

Letzte Nachrichten .
Ansamminngen in Berlin .

Berlin , 29 . Juni . ( W. T . B. ) Nach den bis zum späten
Abend vorliegenden Berichten haben am gestrigen Tage in

verschiedenen Stadtteilen größere und kleinere

Menschenansammlungen stattgefunden : sie wurden ,
ohne baß die Polizei genötigt war , Verhaftungen vorzu -
nehmen , ohne Mühe zerstreut .



Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Die Arbeitsnachweisfrage in der Holzinduftrie .
In einer Branchenversammlung nahmen die Vergolder Stel -

lung zu der Frage , ob sie sich als Branche dem städtischen Nachweis
anschließen wollen . Vorsitzender Gern referierte ; er verwies

auf eine Erklärung , die die Branche der Vergolder zur General -

Versammlung gefaßt hatte , und die lautet :

„ Die Weristatt - Äontrollkommission und die Generalversamm -
lungsdelegierten der Branche der Vergolder haben der heutigen
Generalversammlung folgende Erklärung zur Kenntnis zu unter .
breiten :

Der Vorstand des Arbeitgeber - Schutzverbandes hat Unter dem
8. Juni 1916 ein Schreiben , unterzeichnet C. Rahardt , H. New

mann , an die Zahlstelle Berlin des Deutschen Holzarbeiterver
bandes gerichtet , worin mitgeteilt wird , daß der Vorstand des

Arbeitgeberschutzverbandes seine drei Arbeitsvermittler per 1. Juli
1916 gekündigt hat .

Demnach besteht für die Arbeitgeberorganisation der paritä
tische Arbeitsnachweis ab 1. Juli 1916 nicht mehr .

Zwischen der Freien Vereinigung der Holzindustriellen zu
Berlin für die Vereinigung der Goldleistcnfabrikanten von Berlin
und Umgebung und dem Deutschen Holzarbeiterverband ( Zahl
stelle Berlin ) für die Branche der Vergolder , Goldleistenarbeiter
und - arbeiterinnen wurde im Oktober 1912 ein Arbeitsvertrag
geschlossen und auf dem Gewerbegericht zu Berlin niedergelegt ,
der bis zum 15. Februar 1917 Geltung hat .

Nach dem § 16 dieses Vertrages wird von den vertrag .

schließenden Parteien ein paritätischer Arbeitsnachweis unter -

halten .
Der Arbeitgeberschutzverband , unter Führung des Herrn

Obermeisters Rahardt , hat in der Zeit des Burgfriedens den

schnödesten Vertragsbruch begangen , indem er während der Ver .

tragsdauer den paritätischen Arbeitsnachweis kurzerhand aufhob ,
ohne unsere vertragsmäßigen Instanzen der SchlichtungSkom .
Mission angerufen zu haben .

Gegen diesen Treubruch erheben wir energischen Protest
und lehnen jede Verantwortung für seine Folgen ab .

Die Generalversammlungsdelegierten und die Werkstatt .
kontrollkommission der Vergolderbranche sehen sich durch diesen
Vertragsbruch gezwungen , ihren Branchenkollegen in der am
27. Juni d. I . stattfindenden Mitgliederversammlung zu emp .
fehlen , die Arbeitsvermittelung in ihrer Branche ab 1. Juli 1916

wieder , wie vor Abschluß des jetzigen Arbeitsvertrages , durch den

Verbandsarbeitsnachweis Rungestr . 39 zu regeln .
Die Funktionäre der Branche der Pergolder erwarten in ge -

wohnter Weise dabei die Mithilfe der Organisation , des Deutschen
Holzarbeiterverbandes . "

Hierzu nahm Glocke , der anwesend war , das Wort und gab
eine umfassende Darstellung von der Erttwickelung des Arbeits -

Nachweises in den verschiedenen Stadien . Er erklärte dann u. a. :
die Generalversammlung habe bereits dem Beschluß zugestimmt ;
die einzelnen Branchen , die jetzt protestierhen , hätten auf der vor -

letzten Generalversammlung , in der dieser Beschluß gefaßt wurde ,

dazu Stellung nehmen können ; jetzt sei es zu spät . Der �Verband
habe die Zustimmung von ausreichenden Bedingungen abhängig ge -
macht, u. a. daß die Arbeitsvermittler vom paritätischen Nachweis
mit übernommen würden , und daß der Verband das Vorschlagsrecht

haben solle auf die Neuwahlen der Stellenvermittler . Ferner muß
die Vermittelung nach dem bisherigen Reglement erfolgen . Uebri -

gens sei der paritätische Nachweis noch nicht aufgehoben , vorläufig
schweben noch Verhandlungen mit den Zentralvorständen . Man

möge die weitere Beschlußfassung bis zum Abschluß der Verhand -
lungen zurückstellen .

M e r x als Obmann der Rahmenmacher wandte sich gegen den

Beschluß der Generalversammlung . Es werde bei der Arbeitsver -

mitelung auch so kommen wie auf airderen Gebieten . Die Stadt

bezahlt und die Regierung bestimmt . Redner befürchtet große Nach -
teile für die Arbeiter von der Neuregelung .

Jhlau meinte , mit dem paritätischen Nachweis sei man schon
nicht zufrieden gewesen , mit dem städtischen würde eS noch schlechter
werden . Die Vergolder hätten zu überlegen , ob sie mitmachten
und nicht lieber so lange warteten , bis sie dazu gesetzlich gezwungen
würden . Redner befürchtet , daß bei der Neuregelung der Bureau -
kratismus sich zu sehr ausbreiten werde . Es müsse dafür gesorgt
werden , daß die Vergolder in der Generalversammlung nicht unter -
drückt würden .

S p ä t h e trat dielen Rednern entgegen , indem er ermahnte ,
nicht aus der Reihe zu tanzen , sondern Disziplin zu üben und die

Verhandlungen abzuwarten .
Obmann G e r n t von den Vergoldern führte aus , er habe

immer geglaubt , daß die Branchen mitzureden häten in der Frage ,
welchem Nachweis sie sich anschließen möchten . Rahardt habe den

Nachweis aufgehoben , also sei es Sache der Branchen , zu bestimmen,
welchem Nachweis sie nunmehr den Vorzug geben wollten .

Mehrere andere Redner äußerten sich ähnlich .
Glocke hielt dem entgegen : Der Vertrag ist vom Verband

abgeschlossen im Auftrage der Branchen . Alle Branchen bildeten
aber einen einzigen Verband und jede einzelne müsse stch den Be -
schlüssen der Gesamtheit fügen . Der weitgehendste Einfluß bei der
Vrmittelung wird natürlich angestrebt werden .

Damit war die Versammlung einverstanden . —
Auch die Bilderrahmenmacher beschäftigten sich in

ihrer Versammlung mit der Frage der Arbeitsvermittelung .
M e r x referierte . Nach langer Debatte , in der alle Redner

die Ausführungen des Referenten unterstützten , u. a auch der
Obmann der Vergolderbranche , wurde nachstehende Resolution e i n-
stimmig angenommen :

„ Die am 26 . Juni tagende Versammlung der Bilderrahmen -
macher verlangt entschieden von der Verwaltung , den Nachweis
für die Branche wieder in eigene Hände zu nehmen . "

Ferner stimmte die Versammlung der von den Vergoldern in
der Generalversammlung gefaßten Erklärung inhaltlich voll -

ständig zu . _

Die Lage der Rohrleger wurde am Dienstag in einer Branchen -
Versammlung der Rohrleger und Helfer insofern als günstig be «
zeichnet , daß Arbeitslose fast gar nicht vorhanden sind , also kein
Mangel an Arbeitsgelegenheit herrscht . Hinsichtlich der Löhne wurde

dagegen ausgeführt , daß dieselben zur Lage des ArbeilsmarkteS ,
besonders aber zur Höhe der Lebensmittelpreise in einem un -

günstigen Verhältnis stehen . Zwar haben die Unternehmer
vor einem halben Jahr Teuerungszulagen bewilligt , trotzdem erreicht
der Stundenlohn der Rohrleger — wie eine kürzlich vorgenommene
Feststellung des Metallarbeiterverbandes ergibt — nur selten die

Höhe von 1 —1 . 20 M. In den verschiedensten Abstufungen geht der
Lohn bis zu 89 Pf . hinab . Der Stundenlohn der Helfer ist in den
höchsten Fällen 75 Pf . und geht hinab bis zu 65 Pf . Die neun¬

stündige Arbeitszeit wird im allgemeinen innegehalten . Soweit fest -
gestellt werden konnte , werden bei vier bis fünf Firmen regelmäßig .
bei zwei Firmen unregelmäßig Ueberstunden gemacht . Den Ver -
sammelten wurde nahegelegt , ihre Löhne auf eine den heutigen
Zeitverhältnissen entsprechende Höhe zu bringen .

Arveitersekretär T r o n i ck e - Bremerhaven referierte zunächst
über : » Die Arbeitsnachweise im Regierungsbezirk Stade und den
angrenzenden Wirtschaftsgebieten " . Nach einer kurzen geschichtlichen
Darstellung über die Entwicklung des Arbeitsnachweises in Deutsch¬
land besprach er die Maßnahmen , die in der Arbeitsvermittlung
nach dem Kriege getroffen werden müßten . Redner befürwortete
eine Zentralisation der Arbeitsvermittlung und besprach dann
die Tätigkeit der Arbeitsnachweise im Bezirk . Nach einem Gut -
achten , das der Magistrat in Geestemünde bei der dortigen
Handwerkskammer einholte , besteht ein Bedürfnis für einen kom -
munalen Nachweis nicht . Auch war , um die Arbeitsvermittlung zu
vereinfachen , beantragt worden , die drei vorhandenen ArbeitSnach -
weise in ein Gebäude zu verlegen . Auch dieser Antrag , der vom
Bürgermeister in Bremerhaven gestellt wurde , ist abgelehnt worden .
Ebenso kam von Stade eine ablehnende Antwort . Nachdem der
Redner noch die Frage der Arbeiterstatistik besprochen , machte er
den Vorschlag , eine Kommission zu wählen , die direkt mit dem
Generalkommando verhandelt . Sollten die Verhandlungen scheitern ,
dann müsse die Generolkommission eingreifen . Die Frage dürfe
nicht örtlich , sondern müsse zentral über den ganzen Bezirk geregelt
werden .

Der Vertreter der Generalkommission Cohen - Berlin sprach
sodann über die Bemühungen der Generalkommission zur Verbesse -
rung der zentralen Arbeitsvermittlung . — Die Konferenz nahm
folgende Entschließung einstimmig an :

„ Die Konferenz der Gewerkschaftskartelle und Gewerkschafts -
Vertreter im Regierungsbezirk Stade und den angrenzenden Wirt -
schaftsgebieten nimmt nach eingehender Beratung folgende Ent -
schließung an :

Die Konferenz ist der Auffassung , daß eine geregelte , jedem
Teil gerecht werdende Arbeitsvermittlung nur möglich ist durch
paritätisch geleitete und verwaltete Arbeitsnachweise .

Kommunale Arbeitsnachweise auf paritälischer Grundlage
können ihrer Aufgabe nur dann voll gerecht werden , wenn alle
anderen Nachweise , die nicht auf Parität aufgebaut sind , beseitigt
werden .

Ehe obige Voraussetzungen nicht erfüllt find , liegt für die Ar -
beitnehmer keine Veranlassung vor , ihre Arbeitsnachweise aufzu «
heben .

Da im Bezirk Stade und den angrenzenden Wirtschafts -
gebieten bis jetzt keine ausreichenden Maßnahmen getroffen sind ,
die den oben angeführten Voraussetzungen entsprechen , hält es die
Konferenz für dringend erforderlich , daß die Arbeilnehmer möglichst
an allen Orten Nachweise errichten und da , wo solche bestehen ,
dieselben ausgebaut werden .

Der Errichtung von Zentralauskunftsstellen , wie diese in der
Reichskonferenz vom 39. April 1915 empfohlen sind , steht die
Konferenz zustimmend gegenüber . Doch kann sie den bis jetzt im
Regierungsbezirk Stade und den angrenzenden Wirlschaslsgebieten
bezüglich der Auskunftsstellen getroffenen Maßnahmen nicht zu «
stimmen , da diese mit den Vorschlägen der Konferenz vom
39 . April 1915 und der Ministerialverfügung sowie der Bundes -
ratsverordnung vom Mai 1915 nicht im Einklang stehen .

Die Konferenz beschließt daher , eine Kommission zu beauf -
tragen , durch eine Eingabe an das Stellvertretende General -
kommando in Altona diesem die Anficht der Arbeiterschaft zu
unterbreiten . Zugleich soll auch die Kommission durch mündliche
Verhandlungen mit dem Stellvertretenden Generalkommando alle
Mißstände auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung des genannien
Bezirks vortragen .

Der Generalkommission soll von dieser Stellungnahme der
Konferenz Mitteilung gemacht werden . "

In die Kommission wurden Behle - Bremen , Koch - Hamburg und
Tronicke - Bremerhaven gewählt .

veutsches Reich .

Eine Gewerkschaftskonferenz für Westdentschland
tagte am Sonntag , den 25. Juni , im GewerkschaftShauS in Bremen .
Anwesend waren ' öl Delegierte . Die Konferenz war zusammen -
gesetzt aus Vertretern der Gauleitungen und Gewerkschaflskartelle
des Nordwestdeutschen Bezirks zwischen Weser und Elbe .

Mus der Partei .
Zur Richtigstellung .

In der gestrigen Nummer deS „ Vorwärts " bemerkt die Redaktion

in einer „ In eigener Sache " Lberschriebenen Notiz , daß eine Er -

widerung der Redaktion auf die Richtigstellung des Parteivorstandes
von letzterem zur Veröffentlichung nicht zugelassen sei . Diese Be -

hauptung ist unrichtig .
Richtig ist , daß der Parteiborstand nicht gewillt ist , seine Ver -

öffentlichungen von der „ Vorwärts " - Redaktion in der gleichen Weise
behandeln zu lassen , wie sich das andere der Redaklion nicht ge -
nehme Mitarbeiter gefallen lassen mußten . So , um nur Beispiele aus
der jüngsten Zeit anzuführen , die Genossen Heinrich Schulz und Heinrich
Cunow . Die Artikel dieser Genossen suchte die „ VorwärtS " - Redaktion

ofort herabzusetzen bezw . zu entwerten , indem sie ihnen entsprechende

Bemerkungen unmiitelbar vorausschickte oder anschloß . Gegen die

Beantwortung seiner Zuschriften hat der Parteivorstand natürlich

gar nichts einzuwenden , und so hätte der „ Vorwärts " heute seine

Entgegnung ohne weiteres veröffentlichen können , denn sie sollte nur
bis zur heutigen Nummer zurückgestellt werden . Jedenfalls wird es

der Parteivorstand nicht dulden , daß seinen Zuschriften , für die er
vor der Gesamtpartei die volle Verantwortung trägt , in Gestalt der

bekannten Redaktionsanhängsel sofort verwirrende Kommentare bei -

gegeben werden .

Berlin , den 28 . Juni 1916 .
Der Parteivorstand .

Genosse Legitz lehnt eine Wiederwahl zum Reichstag ab .

In der „ Fränkischen Tagespost " veröffentlicht Genosse
Segitz , der Abgeordnete für Fürrh - Erlangen , eine Erklärung ,
woraus hervorgeht , daß er dre Vertrauensleuie seines Wahlkreises
gebeten hat , von seiner Wiederaufstellung als Reichstagskandidat ab «

zusehen . Genosse Segitz ist bayerischer Landtagsabgeordneter , Ge -

meindebevollmächtigter und Redakteur am dortigen Parleiblatt ,
außerdem ist ihm ' nun auch noch der Vorsitz der Landlagsfraklion
übertragen worden , der seine Anwesenheit in München während der

Landtagssession zur Pflicht mach : . Er glaubt daher in Zukunft den

Verhandlungen des Reichstags nicht mehr die nötige Aufmerksam -
keit schenken zu können .

Eine Wahlkreiskonferenz für Fürth - Erlangen
beschäftigte sich bereits am Sonntag mit der Aufstellung eines
Kandidaten für die nächste Reichstagswahl . Nachdem von allen

Diskussionsrednern die Verdienste des Genossen Segitz gewürdigt ,
beschloß die Konferenz , den Landtagsabgeordneten für den Hers -
brucker Kreis , Genossen HanS Bogel , als Reichstagskandidaten
aufzustellen . _

Die Parteipresse zur Berliner Berbandsgeneralversammlung .
Im allgemeinen beschränkt sich die Parteipresie darauf , einen

von einem Berliner Korrespondenzbureau verbreiteten Bericht ohne
Kommentar abzudrucken . Von den wenigen Blättern , die sich kritisch
äußern , lassen wir zunächst Ausführungen aus einem Leitartikel der

„ Leipziger Volkszeitung " folgen . Sie schreibt :

Zu diesem und den anderen günstigen Ergebnissen der Tagung
trug wesentlich die klare Besonnenheit bei , die die Berliner Genossen
bei aller Entschlossenheit , reinen Tisch zu machen , zu bewahren

wußten . Sie haben der Rechten keine Gelegenheit gegeben , über

formale Verstöße gegen die Statuten zu schreien und sie zum Bor -
wand von Sprengunysversuchen zu nehmen . Dieser Zug klugen ,
nüchternen ErwägenS m den von echter , tiefer , innerer Leidenschaft

getragenen Verhandlungen ist für den Zuhörer eine� der erfreu¬
lichsten Erscheinungen deS bedeutsamen Tages . Sie ersüllt uns mit

der Zuversicht , daß das Kapital an politischer Kraft und proletari -
schem Vertrauen , das die Opposition in Groß - Berlin zu sammeln
wußte , sorgsam und sachgemäß verwaltet werden wird , daß die

Berliner Bewegung der Gefahr sowohl des Versandens �wie des

wilden ZerstiebenS der gesammelten Wasser zu entgehen wissen wird .

' Sie wird den Geist grundsätzlicher Politik mit der richtigen Ein -
schätzung der realen Verhältnisse zu verbinden , sie wird entschlossen
zu bandeln wissen , ohne sich zu Unüberlegtheiten hinreißen zu lassen .
Dieses Vertrauen haben wir als Zuhörer der Verhandlungen ge -
Wonnen .

Mit Entschiedenheit und großer Mehrheit hat die Generalver -
sammlung sich für die richtige Methode entschieden , den Kampf gegen
die „ Mehrheit " im Rahmen der Organisation zu führen , der Rechten
keinen Vorwand zu liefern , die unbegueme Opposition hinauszu «
werfen . Gewiß gibt es Anbänger der Beitragsiperre in Groß- Berlin ,
aber Erwartung — oder Hoffnung ? — der Rechten , die in dem
oben erwähnten Stampferariikel und anderer Aeußerungen der Rechten
zum Ausdruck kam . daß die Vertretung Grotz - Berlins am Sonnlag
sich durch einen Beschluß auf Beitragssperre „ außerhalb der Orga -
nisation " stellen werde , ist durchaus nicht eingetroffen . Auch
nicht die Hoffnung auf einen wüsten , zerstörenden Kampf zwischen
den beiden Richtungen der Opposition . An lebhaften Ausein -
andersctzungen zwischen ihnen hat es nicht gefehlt . Sie waren
schärfer , als dies in dem Bericht zum Ausdruck kommen kann . Aber
all das ging über den Rahmen dessen , was erträglich ist . nicht hinaus .
Wenn die Auseinandersetzung der beiden Richtungen sich in dieser
Art weiter bewegt , so ist eine Selbstzerfleischung der Opposition ,
auf die die Rechte wartet und vertraut , nicht zu befürchten , so wird
eine Einheit der Aktion , wo sie gegen den gemeinsamen Gegner not -
wendig ist , möglich bleiben , und zugleich wird das Bedürfnis nach
Klärung und Grundsätzlichkeit nicht zu kurz kommen . Es ist das
erfreuliche an den Verhandlungen der Generalversammlung , daß
sie ein praktisches Zusammenarbeiten der beiden Opposiiionsrichlungen
zeigten , ohne daß deshalb eine von ihnen auf die Vertretung
ihrer Anschauungen zu verzichten brauchte . Wo die Richtungen ihre
Stärke maßen — auch darauf brauchte nicht gänzlich verzichtet zu
werden , wenn es auch nicht die Regel bilden durfte — , wie bei der
Wahl des Schriftführers zum Zentralvorstand , wie bei der Wahl
zum Parteiausschuß , wie bei der Abstimmung über die Resolulio »
Luxemburg , da zeigte sich, daß die Richtung Hoffmann - Ledebour
etwa vier Fünftel der Opposition mustert gegen ein Fünftel der
Richtung Liebknecht - Luxemburg . Daß auf solche Weise die Kräfte -
Verhältnisse der beiden Richtungen in Groß - Berlin einmal in relativ
einwandfreier Weise festgestellt werden konnten , ist auch ein Gewinn
der Generalversammlung , der dem Verhältnis untereinander zugute
kommen dürfte .

Das Bochumer „ Volksblatt " bemerkt ;
Die von Rosa Luxemburg geforderte Beitragssperre ist mit großer

Mehrheit abgelehnt worden , weil die Führer der Arbeitsgemeinschaft
sich einig sind , daß dieses Mittel unklug wäre und ihrer Sache nur
schaden könnte .

Dennoch ist Rosa Luxemburg der Sieger . Und zwar vermöge
ihrer schärferen Logik und ihrer Klugheit , soweit sie sich auf die
Durchsetzung der eigentlichen parteipolitischen Ziele richtet . Rosa
Luxemburg will die deutsche Arbeiterbewegung auf die Bahn eines
russisch - revolutionären Putschbetriebes bringen . Die Politik der
deutschen Arbeiterbewegung , die auf Beeinflussung der Gesetz «
gebung , auf legale Benutzung der vorhandenen Einrichtungen
gerichtet ist , die die Arbeiterklasse organisieren , die öffentlichen
Einrichtungen mit dem Arbeiterelement durchsetzen , die Arbeiter durch
eine vernünftige , aus den Verhältnissen abgeleitete und ihnen an «
gepaßte Reformarbeit allmählich wirtschaftlich , geistig , sozial heben ,
sie damit zur Gleichberechtigung in der Gesellschaft und so zur
Mitwirkung im öffentlichen Leben reif zu machen , um schließlich auf
diesem Wege alle öffentlichen Einrichtungen dem Interesse der
Arbeiter ( im weitesten Sinne ) dienstbar zu machen — diese
gesetzliche friedliche Politik , die nicht aus der Klugheit oder
Unklugheit einzelner Führer , sondern aus der Geschichte und den
politischen Zuständen Deutschlands hergleitet ist und sich immer
wieder durchsetzen wird allen Revolutionsphrasen zum Trotz , wird
von Rosa Luxemburg grundsätzlich und konsequent bekämpft . Auf
ihr entgegengesetztes Ziel arbeilet sie mit wohlüberlegten Mitteln hin .
Das will die Arbeitsgemeinschaft nicht . Sie will auch im Augen -
blick nicht die Mittel der Rosa Luxemburg . Aber — sie wird vor
der klugen Frau Schritt um Schritt zurückweichen müssen . Der
Sieger in der Opposition wird Rosa Luxemburg sein . Wer freilich
der Sieger sein wird in dem großen Kampfe um die Politik der
deutschen Arbeiterklasse , das steht auf einem anderen Blatte . Darüber
werden wir noch zu reden haben . Rosa Luxemburg ist eine kluge
Revolutionärin , ihre allgemeinpolitische Einsicht ist jedoch durch ihre
russischen Scheuklappen gar eng begrenzt .

Einstweilen also , obwohl formell unterlegen , triumphiert sie
schon jetzt in der Berliner Opposition . Der Beschluß , den Dr . Meyer
zu hallen trotz seiner Propaganda für Beitragssperre , Rosa Luxem -
burgs Wahl als Stellvertreter Stadthagens für den Parteiausschuß :
das ist der wirkliche Sieg der Luxemburgischen Parteispaliungs -
Politik . Denkt daran , ihr klugen Berliner
Politiker , die ihr euch jetzt als Herren derLage
fühlt : Rosa Luxemburg hat euch allesamt in der
Tasche !

Die „ Brandenburger Zeitung " äußert :
So zeigte die gestrige Generalversammlung , die die erste

während des Krieges in Berlin war , daß man bei aller immer
wieder hervorbrechenden Erregung gegen den Parteivorstand und
sein Verhallen im „ Vorwärls " lonflikr usw . sowie gegen die Politik
der allen sozialdemokratischen Reichstagsfrakrion dennoch daS

Aeußerste zu verhüten bestrebt ist . Das wird freilich bei der leider
weit eingefressenen Verbitterung und Vergiftung des Parteilebens
nicht leicht sein , aber man konnte doch gestern sehen , daß
gewisse unverantwortliche und kopflose Treibereien auch in Berlin

noch nicht allzu viel Boden gewonnen haben . Wir hoffen , daß auch
aus der anderen Seite beim Parteivorstand trotz aller harren Worte
hinreichendes Verständnis für die Wünsche der Berliner Genossen
vorhanden ist . um nicht durch Gewaltmaßnahmen , wie sie sich z. B.
in der preußischen Landeskommission insolge der Nichtwiederwahl
der Genossen Ernst , Fischer und Böske ankündigten , den not -

dürftigen Ausgleich für das Zusammenwirken bis zum nächsten

Parleftag zu verhindern . Noch ist es Zeit , das Parleileben wieder

einigermaßen zu sanieren , die radikalen Kräfte der Gei ' amlbewegung
einheitlich zu erhalten und die Partei vor der Zersplitterung zu be -

wahren , die von Berlin ihren Ausgang nehmend , weite Kreise in

unübersehbarem Maße bedrohen würde . "

Zum . VorwSrts " - Konflikt schreibt die . Niederrheinische
Arbeiterzeitung ' lDuisburg ) :

Wenn der „ Vorwärts " Zentralorgan ist , ist er eben nicht
lediglich Organ der Berliner Genossen . Aber auch wenn er dies

ist , so ist es bedauerlich , daß er in Verkennung der Sachlage die

Einigkeit der Partei untergräbt und dadurch unseren Gegnern
nützt . Eine Zensur , die eine Parteiinstanz über ein Partei -
blatt ausübt , ist gewiß bedauerlich . Es fragt sich nur .
wer eine solche Maßnahme verschuldet hat . Wenn der „ Vorwärts "

sich ständig bemüht , gegen die Partei zu arbeiten , statt der Partei

zu dienen <wenn auch in dem guten Glauben , gerade durch sein Vor -

gehen unserer Sache zu nützen ) , so beschwört er selbst die Ein -

Mischung des Parteivorstandes in seine Redaktionssührung herauf .

Uebrigens ist dem Inhalt des „ Vorwärts " kaum anzumerken , daß
der Parteivorstand ein Zensurrecht ausübt . Die Redaklion wirkt

ständig zugunsten der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft und

gegen' die Fraktion . _

Eingegangene Druckschriften .
Nach dem Kriege . Ein Auszug aus dem Werke „ Die allgemeine

Nährpflicht " . Von Joses Popper - LynleuS . 2. Auflage . Verlag Karl
Reißner , Dresden .

Kriegstaschenbuch . Ein Handlexikon über den Weltkrieg . Von Ulrich
Steindorsf . Mit 5 Karten . Geh . 3 M. Geb . 3,50 M. Verlag B. G.
Teubner , Leipzig und Berlin . . „ �

Der letzte Philosoph . Von Eduard Mellmghoff . Pr . 2,59 M. —
Verlag Fussinger , Berlin IV SS.

Kriegsdepeschrn 1916 . Hest März/Mai . Verlagsbuchhandlung Boll
u. Pickardt , Berlin NW 6.

„ Balladen « . Der Deutsche Krieg im Deutschen Gedicht . Von JulmS
Sab . Jedes Hest 50 Ps. — Verlag Morawe u. Scheffelt , Berlin W 50.es Nordweitdeutichen Bezirks zwischen Weier und Elve .

_
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Die Eingabe öer wirtschasts -
verbände .

Gegenüber einer Behauptung , als ob der Handwerks - und

Gewerbekammertag und der Zenlraluerband deutscher JnnungS -
verbände zu Unrecht auf die Liste der Unterzeichner obengenannter
Verbandsdenkschrift gesetzt worden seien , gibt die . Deutsche
Tageszeitung " eine beachtenswerte Darlegung des Zustande -
kommens der Denkschrift und der Unterschriftensammlung :

„Zuerst , so schreibt sie, waren zu einer Besprechung der
KrisgSziele zusammengetreten : Der Bund der Land -
Wirte , der Deutsche Bauernbund , der Zentral -
verband deutscher Industriellen , der Bund
der Industriellen , der Hansabund und der Reichs «
deutsche Mittel st andsverband . Diese sechs Verbände
richteten eine Bittschrift um Freigabe der ' E r ö r t e r u n g
über die zu erstrebenden Friedensbedingungen an den Reichstag -
Zugleich wurde eine vertrauliche Denkschrift an den

Reichskanzler angeregt , in welcher die Kriegsziele der WirtschaftS -
verbände in näheren Umrissen dargelegt werden sollte ». Die Unter -
Zeichnung dieser Denkschrift lehnte der Hansabund ab , da
unter seinen leitenden Persönlichkeiten die Ansicht vorherrschte , daß
die Zeit für eine solche Eingabe noch nicht gekommen sei . Diese
Denkschrift , vom 10, März 191S . wurde also zunächst nur von den
anderen fünf Verbänden unterzeichnet . Zu ihnen gesellten sich dann
aber die christlichen deutschen Bauern vereine ; und
unterm 20 , Mai 19lS wurde dem Herrn Reichskanzler eine neue
Eingabe übersandt , die die Denkschrift vom 19. März 1915 wieder «
holte und nähere Ausführungen dazu machte . Um diese Eingabe ,
die also vom Bund der Landwirte , vom Deutschen Bauernbund ,
vom Westfälischen Bauernverein als Vorort der christlichen deutschen
Bauernvereine , vom Zentralverband deutscher Industrieller , vom
Bund der Industriellen und vom Reichsdeutschen Mittelstandsverband
unterzeichnet war , handelt es sich bei dem durch die Indiskretion
de § Abgeordneten Scheidemann hervorgerufenen Streit . Die vom
. Berliner Tageblatt " erwähnten Handwerkerverbände
finden sich , im Gegensatz zu seiner Behauptung , nicht unter den
Unterzeichnern ; ihr Name ist also in keiner Weise „ mißbraucht "
worden ; sie haben mit dieser Denkschrift nichts zu tun gehabt .

Bei diesen Verbänden handelt es sich vielmehr um folgendes :
Nachdem die Denkschrift vom 29. Mai 1915 , die allein von den oben
genannten sechs Verbänden unterzeichnet war und vertreten worden
ist , durch Ueberreichung an den Reichskanzler erledigt worden Ivar ,
wurde von anderer Seite angeregt , möglichst zwischen allen
deutschen Wirtschaftsverbänden eine dauernde
Fühlungnahme im Hinblick auf die zu erstrebenden Friedens -
bedingungen herzustellen . Eine nähere Mitteilung über die
Form , in der diese Fühlungnahme zum Ausdruck gekommen ist ,
müssen wir uns versagen , da wir dazu nicht ermächtigt sind , die
Borgänge im einzelnen auch gar nicht kennen . Es genügt der Hin -
weis , daß die Handwerkerverbände auch von dieser anderen Seite
für die Denkschrift ebensowenig „ mißbraucht " werden könnten wie
von den Unterzeichnern der Denischrist , die für diese weiteren Hand -
lungen überhaupt keine Verantwortung tragen . "

Die „ Berliner Neue st en ?! achrichten " benutzen die
Gelegenheit , um noch auf die stattliche Reihe der Verbände hinzu -
weisen , die sich inzwischen zur Förderung national - wirtschastlich er -
wünschter Friedensziele den sechs großen Verbänden angeschlossen
haben . Es sind das der Deutschnationale HandlungS -
gehilfenverband , der Verein für HandlungS -
gehilfen vom Jahre 1858 , der Verband deutscher
Handlungsgehilfen zu Leipzig und der D e u t s ch e Ver -
band kaufmännischer Vereine zu Frankfurt a. M. ;
ferner diechri st lichen Deut schenBauernvereine ( mit dem

Westfälischen Bauernverein als Vororts — diese auch zu der Eingabe
an den Reichskanzler vom 29. Mai 1915 .

DeS weiteren haben sich den Vereinigten Verbänden im Laufe
de § vergangenen und des laufenden Jahres angeschlossen der Ver -
band der Siabatt - Sparvereine Deutschlands , der Bund
der Fe st besoldeten , der Verband der katholischen
Arbeitervereine Deutschlands , die Deutsche
Mittel st ands - Vereinigung in Berlin , der Gesamt -
verband der Chri st lichen Gewerkschaften Deutsch -
landS , der Deutsche Techniker - Verband , der Bund

vaterländischer Arbeitervereine und der Gesamt «
verband der evangelischen Arbeitervereine .

Neuen Meldungen zufolge sind den Verbänden ferner angc -
schlössen die Unterzeichner der sogenannten Professoren ein -

gäbe an den Reichskanzler ( 325 Hochschulprofessoren , 118 Richter
und Anwälte , 115 Bürgermeister und höhere Verwaltungsbeamte ,
158 Geistliche und Schulmänner . 19 Parlamentarier und 18 inaktive

Admirale und Generale ) ; außerdem ähnlich zusainmengesetzte
Gruppen in München und Karlsruhe . Im Beirat der Vereinigten
Verbände sind außerdem vertreten die Vorsitzenden oder Vertreter der

Vereinigung für staatsbürgerliche Erziehung und Bildung , des Vereins

für das Deutschtum im Ausland , des Deutschen Wehrvereins , des

Alldeutschen Verbandes , des Deutschbundes , des Rüdesheimer Ver -

bandeS deutscher Burschenschaften , der Gesellschaft zur Förderung der

inneren Kolonisation , deS Evangelischen HauplvereinS für deutsche

Ansiedler und Auswanderer , des Hauptausschusses für Kriegerhcim -
stätten , sowie eine Reihe von Einzelmitgliedern , wie Abg . B a c -

m e i st e r , Abg . Hirsch , Abg . v . tbeol . T r a u b , Generalland -

schaftsdirektor Dr . Kapp , Vizeadmiral K i r ch h o f f und Geheim -
rat Kirdorf . - _

politische Uebersicht .
„ Wir brauchen die Sozialdemokraten " .

Die Polemik der bürgerlichen Presse über den . . Fall
Kapp " ist durch die Rede des Freiherrn v. Zedlitz und die

Nichtbestätigung Kapps von neuem angeregt worden . Wäh -

rend die konservativen und nationalliberalen Blätter den

früheren Gcnerallandschaftsdirektor unbedingt stützen und

ein Teil der liberalen Presse ihn wenigstens entschuldigt ,
halten sich die Orgüne des Zentrums in ihrem Urteil etwas

zurück . Die „ G e r m a n i a " , das Berliner Zentrumsblatt ,
betont indessen fortgesetzt , daß sie mit der inneren und

äußeren Politik des Kanzlers im wesentlichen einverstanden
sei . Sie schreibt :

„ Auch der Betonung des Macht st andpunktes sind ge -
wisse Grenzen gezogen , deren Ueberschreitung nachteilig
wirke » kann — ebenso wie der Betonung des Friedens -
sta n d p u n k t e s. Wer viele auswärtige Blätter liest und die

Einwirkung der allzu schroffen machtpolitischen Zluslassungen
eines Teiles unserer Presse auf das feindliche und auch auf das
neutrale Ausland genau verfolgt , wird das nicht bestreiten
können . . . . Wir haben volles Verständnis für die

Politik des Reichskanzlers , die auch aus der Sozial -
dcmokratie dem Vaterlande alle nur möglichen Kräfte dienstbar
machen will . Oder brauchen wir die Sozialdemo -
k rat « ii dann nicht m ehr , und wollen wir nicht auch für
die Friedenszeit ihre Mitarbeit zu sichern suchen ? Ist der
Patriotismus der Sozialdemokratie noch jung , dann bedarf er

gewisser Rücksichten , die die übrigen Parteien nicht für sich in
Anspruch nehmen sollen . "

Das Zentrumsblatt will es also unserer Partei wohl -
wollend verzeihen , daß sie sich noch nicht zu dem Alter und
der Reife des „ Patriotismus " der anderen Parteien aufge -
schwangen habe . Aber sie glaubt , diese Rücksicht — ebenso
wie der Kanzler — nehmen zu sollen , weil Regierung und

Bürgertum die jetzige Haltung der Partei „ mehrheit "
brauchen . Das scheint uns ein sehr offenherziges Be -

Bekenntnis .

Kundgebung für Bethmann Hollweg .
Leipzig , 28 . Juni . Eine große Anzahl hiesiger hochangesehener

Persönlichkeiten , berufener Vertreter der Juriftenwelt , von Kunst ,

Wissenschaft , Handel und Industrie fanden sich zusammen , um dem

Reichskanzler in folgender , ibm heute überreichter Adresse ihr
Vertrauen und ihre Verehrung auszudrücken :

„ Die unterzeichneten Bürger Leipzigs haben den Wunsch , dem

Herrn Reichskanzler in dieser verantwortungsvollen Zeit ihr Vertrauen

auszusprechen . Sie blicken mit Zuversicht auf den Herrn
Reichskanzler , als auf den berufenen Führer des deutschen
Volkes . " Die Adresse , die im ganzen 212 Unterschriften
trägt , haben unter anderen unterzeichnet : 25 Mitglieder
Reichsgerichts : 31 Universitätsprofessoren ; von Künstlern Max Klinger .
Artur Nikifch ; aus Buchhäudlerkreisen : Albert BrackhauS , Arndt

Meyer ( der Seniorchef des Bibliographischen Instituts ) , Alfred
Ackermann ( Firma B. G. Tcubner ) , Dr . Hirt , Kommerzienrac
Giesecke ( Firma Giesecke u. Devrient ) : aus Industrie und

Handel : der Haudelskammerpräsident Sckmidt . Ferner unterzeichneien
u. a. der Kreishauptmann v. Burgsdorss , der Stadtverordneteuvor -
steher Dr . Rothe , der ReichötagSabgeordnete Junck . der frühere Vize -
präsideiil des ReichSlages Kammerherr v. Frege - Weltzieu und Klc -
mens Thieme , der Vorsitzende des Patriotcnbundes .

Vereinsrecht und Belagerungszustand .
Eine wichtige Entscheidung fällte das Schöffengericht Halle

in einer Verhandlung gegen den Parteisekretär Reiwand vom

sozialdemokratischen Verein für Halle und den Saalkreis .
R. hatte eine erweiterte Vorstandssitzung einberufen , zu der die

Funktionäre der Partei gehörten . Die Sitzung hatte den Zweck ,
über die Einberufung einer Generalversammlung und über andere

geschäftliche Dinge Beschlüsse zu fassen . Dabei wurde auch eine

Resolution gefaßt , die auf die damals im Haag geplante inter -

nationale sozialistische Friedenskonferenz Bezug nahm und den

Partcivorstand aufforderte , offizielle Vertretung zu senden . Dieser

für Berlin bestimmte Beschluß kam durch ein Versehen auf die

Redaktion des „ Volksblattes " und wurde in Druck gegeben . Die

Zensur gab dann die Sache weiter und Reiwand hatte sich wegen
Vergehens gegen das Belagcrungsgesetz zu verantworten . Er

habe eine politische Versammlung einberufen , ohne sie 18 Stunden

vorher anzumelden , wie das der Korpsbefehl verlange .
Reiwand , der sich selbst verteidigt , macht geltend , daß es sich

lediglich um eine geschäftliche Sitzung gehandelt hätte . Ter Per -

sonenkreis , der nur aus Vorstandsmitgliedern bestand , sei klein gc -
wesen . Nur 21 Personen hätten an der fraglichen Sitzung teilge¬
nommen . Aus dem Protokoll geht hervor , daß lediglich bis auf
die Resolution geschäftliche Dinge behandelt wurden . R. führt
weiter aus , daß er stets all « Vorschriften des Belagerungsgesetzes

aufs peinlichste befolgt habe . Hätte er nur ahnen könne » , daß
die Sitzung als Versammlung aufgefaßt werden könne , so würde

er die Genehmigung nachgesucht haben . Er stütze sich im übrige »

auf verschiedene in letzter Zeit ergangene Urteile , die in ähnliche »

Fällen wie der seine auf Freispruch gelautet hätten .
Ter ? lmtsaiiwalt beantragte Verurteilung . — Das Gericht

sprach den Angeklagten frei . Die Veranstaltung habe den Rahmen
einer Sitzung nicht überschritten . Es seien Vorstandsbesprechungcn

gewesen und hier komme der Korpsbefehl nicht in Betracht .

Steigerung öer Lebensmittel -

preise in Englanö .
Der Präsident des englischen Handelsamtes hat ein Komitee

ernannt , das die Ursachen des Anwachsens der Lebensmittelpreise
seit dem Beginn des Krieges untersuchen und Vorschläge machen
soll , wie die allgemeine Lage verbessert werden könnte . Das Komitee
besteht aus elf Personen , darunter fünf Mitglieder des Unter -
Hauses und eine Frau . Vorsitzender ist das liberale Unterhausmit -
glied I . M. Robertson ; von den anderen vier Parlamentariern

Selgien nach Rußlanö . ' �
Rußland .

Wirballen . In Rußland sind wir also . Aber Rußland ist groß .
Daß es nach Süden geht , ist wohl schon allsgeschlossen , aber es gibt
ja auch im Norden Auswahl . Riga . Tünaburg , Narocz - See usw .
Aus den Namen der folgenden Stationen vermögen wir keine

Schlüsse zu ziehen , es sind unbekannte Größen für uns . wir ver -
stehen diese Art „ - wicc " nicht und ihre Pointe ist uns schleierhaft .
Zunächst interessieren uns aber Land und Leute , soweit wir etwas
davon erblicken können . Viel ist es nicht . Wir sehen die charakte -
ristischen Blockhäuser aus Holz , aus denen die Bevölkerung ge -
laufen kommt , wenn der Zug hält , um Eier , Butter , Weißbrot zu
verkaufen . Große Geschäfte sind mit uns nicht zu machen , wir
haben kein Geld , denn wir sind gerade am Löhnungstage in aller
Herrgottsfrühe ausgerückt und haben die fällige Löhnung noch nicht
erhalten . Slllseitiges Bedauern . Butter Isatten wir gern mal
wieder gegessen . Schmale Felder , viel Brachland , Weide und Wald .
Wir kommen an einem riesigen Holzplatze vorbei , wo von der
Heeresverwaltung Bretter und Balken hergestellt werden und in
ungeheuren Mengen lagern . Wir fahren an einem Flusse entlang ,
der sich tief in Sandberge eingefreffen hat . ? ln den höhen Ufern
erblicken wir zahlreiche Spuren der Kämpfe , die hier getobt haben .
An einem großen Flusse , dessen Rändcir noch mit dickem Eise gc -
panzert sind , liegt schließlich ein größerer Ort . Kowno . Nun ist
die Auswahl nicht mehr groß . Das Wetter schien ebenso zu sein
wie in Deutschland . In der Nacht wurde es aber empfindlich kalt ,
was um so unangenehmer für uns war , als bei unserem Wagen
die Heizung versagte . Es schneite auch , und als es hell wurde ,
fühlten wir uns in den schönsten Winter versetzt . Eigentlich der
«rite Schnee in diesem Jahre für uns , denn in Belgien war der
Winter sehr milde gewesen .

Oueißncrs Ruh .
Schnee und Eis , als wir am Endpunkt ausstiegen . Es hatte

vorher getaut und alle Wege waren daher spiegelglatt . 10 bis
12 Grad Kälte und der scharfe Wind machten den ? lusenthalt im
Freien nicht gerade sehr angenehm . Das traute Heim , das uns
empfing , war auch nicht sehr anheimelnd . Der erste Eindruck war
allerdings nicht übel . Ein hübscher Birtenzaun umgab ein Stück
Wald , ani Eingänge leuchtete uns ein großes Schild entgegen »,it
den Worten : „ OucißnerS Ruh " . Man konnte glauben , vor eineni
Ausflugslokal in der ? ! äbe Berlins zu stehen . Tic Holzbaracken ,
chit Tannenzweigcn geschmückt ( Schutz gegen Fliegersicht ) nahmen
sich auch ganz nett aus . Da drinnen aber war ' s fürchterlich . Eine
unangenehme feuchtkalte Luft schlug einem beim Eintritt entgegen ,
vermischt mit dem beizenden Oualm von Holzfeuern , die auf mäch -
tigen Jeuerstelleu prasselte », Mitteldingen zwischen Oefen und
offenen Herde » . Ter große Raul » , der 1999 Mann beherbergen
konnte , war pjz <ius zwei Gänge von zwei übereinander errichteten
Bretterbödcn in Anspruch genomnien , die , mit etwas Holzwolle bc -
deckt , als Lagerstätten dienten . Ein wohltätiges Halbdunkel ver -
stbleierte die Einzelheiten . Trotz dieser offenbaren Mängel ist
„ Oueißners Ruh " das bcstbesuchle Hotel am Platze und immer voll
besetzt von Transporten , Urlaubern usw . Wir gingen früh zur

. Siehe Ar . 173 des „ . Vorwärts " .

Ruhe , denn außer ciiiem kleinen Soldatenheime gab es eigentlich
keinen geschlossenen Raum in dem Orte , wo man sich hätte auf -
halten können . Die Verpflegung war aber nicht schlecht in
„ Oueißners Ruh " , möchte ich bemerken , daher vielleicht der große
Zuspruch .

Endlich am Ziel .

„ Oueißners Ruh " war natürlich nicht unser Endziel . Am
anderen Morgen ging es weiter . Zeitweise schneite es ganz lustig
und der Marsch durch den lieugefallenen Schnee mit dem vollen
Gepäck war wirklich kein Vergnügen , zumal es immer bergauf und
bergab ging . Die Landschaft war nicht reizlos , ein Hügelland , das
in seinem Schneckleide sich recht hübsch präsentierte . Aus die Dauer
verloren die Schönheiten der ? ! atur aber doch stark an Slnziehungs -
kraft , der siebenstündige Marsch war sehr anstrengend , der Hunger
machte sich geltend , und wir waren froh , als wir unser Ziel , ein
kleines Dorf hinter dem Frontabschnitt vor Dünaburg , erreicht
hatten . Die Lösung des Rätsels , das uns nun fast seit vier Wochen
manchmal so lebhaft beschäftigt liattc . ließ uns setz vollkommen
kalt . Dach und Fach , Essen und Ruhe interessierten uns weit mehr .
Das ging aber nicht so schnell . Der Oberst bewillkommnete uns
mit einer kleinen Rede , beginnend mit einem Hinweis , daß die
Verhältnisse hier etwas anders wären wie in Belgien ( „det merkt
een Pferd " , sagt der Berliner in solchen Fällen ) , und schließend
mit dem Hoch auf den obersten Kriegsherrn . Dan » bezogen wir
unser Ouartier in einem einige 199 Meter entfernt liegenden
Dörfchen . Ein mit Stroh gedecktes Holzblockhaus öffnete seine gast -
lichen Pforten . 39 Mann in einem Räume , der 5 bis 9 Meter im
Geviert hatte . Zwei Tische und Bänke , die für 12 bis 15 Mann
Sitzgelegenheit boten , eine ?lrt Ofen , der aus Backsteinen gemauert
war , und die zum Feuern nötigen Holzvorrätc bildeten das In -
ventar . Ter übrige Raum war von den Lagerstätten eingenommen ,
die in zwei Reiben übereinander angeordnet waren und aus weit -
maschigem Drahtgeflecht hergestellt waren , das zwischen zwei
Pfählen ausgespannt war . Waschgelegenheit bot der 199 Meter
entfernte Bach . Beleuchtung bestand aus Kerzen , die aber nicht
geliefert wurden , sondern sich jeder selbst beschafseu mußte . Ein
Lichtblick war , daß es in der Nähe einen Brunnen mit einwand -
freiem Wasser gab . Sehr entzückt waren wir nicht , und dabei ver -
sicherten die Kameraden , die schon länger beim Regiment waren ,
baß es die besten Quartiere seit langer Zeit wären . Ja , ja , die
Verhältnisse waren doch etwas anders als in Belgien .

Reserve .

Unsere Kompagnie lag gerade in Reserve . Es gab allerhand
Arbeitsdienst . Bau von Faschinen und Rosten , die in den Schütze »-
graben gebraucht wurden und der Besserung der Wege , denn nach
einigen Tagen zog der Frühling ein und die Schneeschmelze ver -
ivandelte das ganze Land in einen Sumpf , die Wege in einen
einzigen Morast und die tiefer gelegenen Stellen in Schlammseen .
Viel nutzte der beliebte „ Wegebau " ja nicht , da es außer an Holz
an jeglichem Material fehlte , und Sonne und Wind besorgten den
„ Wegebau " nach und nach doch gründlicher und besser als wir . Aber
etwas half unsere Arbeit doch wohl . Eintönig flössen die Tage da -
bin , es gab keine Zivilbevölkerung , man konnte absolut nichts
kaufen . Pergleiche mit Belgien stellten wir nicht mehr an , der
Kontrast Aar zu groß .

Der erste Unterstand .

Nach vierzehn Tagen lösten wir die im vordersten Graben
liegende Kompagnie unseres Bataillons ab , die dafür in unsere
Quartiere zog . Der Abinarsch war aus 1 Uhr nachts angesetzt . Das
Wetter schlug am Abend um , ein niedlicher Schneesturm umbrauitc
uns . Der Weg war fürchterlich und nicht zu benutzen . Im Gänse -
marsch mußte auf den Grabenrändern balanciert werden , die durch
den leichten Frost hart geworden waren . An Kreuzungen ging es
dailii aber nicht anders : „ Durchwaten " hieß die Parole , wenn das
Wasser auch oben in die Stiefel lief . Der Schnee hatte wenigstens
etwas Gutes ? man konnte erkennen , wohin man trat . Bald nach
zwei Uhr wurde es auch heller , die Morgendämincrung begann mit
einem fahlen gelben Streifen , der immer intensiver leuchtete . T e
Dämmerung ist hier schon erheblich länger als bei uns und sehr
farbenprächtig . ?liiderthalb Stunden dauerte der angeiichine Marsch
mit vollem Gepäck . Zum Glück hatte das Schneetreiben bald auf -
gehört , aber auf dem Höhenzuge , der die Düna begleitet , aus dem
die Stellung sich befindet , lag nock) viel alter und neuer Schnee
und es pfiff ein eisiger Wind , so daß wir uns freuten , bald unter -
kriechen zu können . Ganz wörtlich meint man es ja gewöhnlich
nicht mit dieser Redensart , aber wir uiachtc » doch ein etwas
dummes Gesicht , als wir vor dem uns zu vier Mann angewiesenen
Uiiterstailde feststellen mußten , daß wir wohl nicht anders als auf
allen Vieren hineinkommen würden . Und das ging auch erst , nach -
dem wir den „ Affen " , d. h. den Tornister mit den daran befindlicheu
Kleinigkeiten , abgelegt hatten . Drinnen warteten noch mehr solcher
kleinen Ueberraschungen auf uns . 1,73 Meter , das ist die Größe
des Landsturmmannes , in 1,29 Meter , das ivar die Höhe des Unter -
standes , geht nicht , da mutz man sich bücken ; diesen Lehrsatz bc -
griffen wir recht schnell . Beim Scheine einer Kerze musterten wir
unser Reich und seine Herrlichkeit , bei geschlossener Tür war cS
nämlich stockdunkel . Trocken war es . das sah man an den ver -
staubten Bohlen , die zugleich als Rühelager dienten . Das war
schon ein Vorzug . Ein kleiner Tisch und eine Bank , auf der zwei
Mann Platz nebmeil konnten , sowie en , Ofen waren auch vor -
Händen . Tic Wände bestanden ans schöneni fetten Lehm . Für
gärtnerischen Schmuck war auch gesorgt , denn allerhand Gräser
und Disteln waren , von der Ofenwärme getrieben , nach innen
ausgeschlagen . Einige Regenwürmer ließen es sich nicht nehmen ,
die neuen Bewohner zu bewillkommnen , zogen sich aber eiligst in
ihre Löcher zurück , als ihnen jemand etwas Salz auf den Kopf
streute . Mäuse schienen reichlich vorhanden zu sein , und dag die
daraus sich reimende , mit L beginnende Tierart nicht fehlen würde ,
ivar wohl außer Zweifel . Scheußlich , einfach scheußlich . Und doch
kam uns der Unterstand bald gar nicht mehr so scheußlich vor . Als
nämlich die ersten Granaten sausten , erschien er uns in ganz ande -
rem Lichte . Es saß sich dann so gemütlich darin , wenn man auch
wußte , daß er durchaus nicht bonüiensicher war . Aber es gab einem
das Gefühl der Sicherheit , ähnlich wie man bei ciiiem Gewitter
dieses Gefühl in einem Hause hat , auch wenn der Blitzableiter
fehlt . Es trat cinc Umwertung der Begriffe ein . Wir lernten
um , auch ohne einer Fraktion anzugehören . Als wir wieder in
die Reservequartiere kamen , erschien das Drahtgeflecht einem als
Himmelbett . Und so ging es in vielen Dingen . Worüber wir in
Belgien geschimpft hatten , erschien uns in Rußland als Paradies .

ich



gehören zwei Set Arbeiterpartei an , W. (£. Anderson und
I . R. C l y n es , . einer der . Irischen nationalistischen Partei und
einer der unionistischen Partei . Die Frau ist Mrs . P e m b e r -
Reeves , eine detannte Frauenstimmrechtskämpserin , die sich sehr
viel mit dcii ökonomischen Bedingungen der Arbeiterinnen . beschas -
tigt hat . Sie stellte schon vor einer ganzen Reihe von Jahren die
Forderung , daß der Minimallohn einer Arbeiterin in der
Woche 1 Pfund Sterling gleich 20 M. betragen müsse . Ihr weit
über England hinaus bekanntgewordenes Buch „ Kminü about a
Pound a Week " lRund um ein Pfund s «terlings die Woche ) hat für
die arbeitenden Frauen gute Propaganda gemacht .

Die Einsetzung des Komitees beweist , daß die Preise auch in
England nicht unerheblich gestiegen sind , und daß man nach Mitteln
suchen m- uß , eine weitere Verteuerung der Lebenshaltung zu ver -
hüten und , wenn möglich , die Preise herabzusetzen . Das letztere
dürfte nicht ganz leicht sein , und auch zur Verhütung weiterer
Preissteigerungen sind energische Maßregeln nötig . Es wird sich
zeigen müssen , ob England in der Lage ist , die Konsumenten vor
der Uebervortcilung durch die Produzenten und Verkäuser zu
schützen .

Tie Steigerung der Preise betrug von Juli 1914 bis 1. Juni
1913 in Großbritannien im Durchschnitt für

Ware Prozent
Englisches Ochsenfleisch

. . . . .
—

Rippenstück

. . . . . . . . . .
59

Dünne Seite

. . . . . . . . .
79

Gekühlte » oder gefrorenes Ochsenfleisch —

Rippenstück

. . . . . . . . . .
81

Dünne Seite

. . . . . . . . .
100

Englisches Hammelfleisch

. . . . .
—

Keule

. . . . . . . . . . . .
54

Brust

. . . . . . . . . . . .
78

Gefrorenes Hammelfleisch . . . . —
Keule . . . .

. . . . . . . .
84

Brust

. . . . . . . . . . . .
121

Schinken

. . . . . . . . . . .
88

Fisch

. . . . . . . . . . . .
86

Haushaltsmchl

. . . . . . . .
57

Brot

. . . . . . . . . . . .
61

Tee

. . . . . . . . . . . .
50

Fucker

. . . . . . . . . . .
155

Milch

. . . . . . . . . . . .
33

Frische Butter

. . . . . . . . .
32

Gesalzene Butter . . . . . . . 33
Kase . . . . . . . . . . . . 53

Margarine

. . . . . . . . . .

18
Eier

. . . . . . . . . . . .

27
Kartoffeln

. . . . . . . . . .

58

Durchschnitt aller Artikel

. . . . .

59

Das sind die offiziellen Zahlen des Handelsamtes . Der

. Manchester Guardian " vergleicht sie mit den uns bekannten

Ziffern der „Statistischen Korrespondenz " für Preußen und den

offiziellen Wiener „ Warenpreisberichten " . Danach ergibt sich in
etwa dem gleichen Zeitraum ( die preußischen wie auch die Wiener

Berichte waren in England nur bis April bekannt ) für Preußen
eine durchschnittliche Steigerung der hauptsächlichsten Lebensmittel
von 119,8 Proz . und für Wien eine solche von 121,5 Proz . Reis ,
Kaffee , Erbsen und Bohnen sind in der englischen Tabelle nicht
genannt , dafür fehlen unter den aufgeführten Waren der preu -
ßischen Fisch , Margarine . Tee . Sehr hoch ist in England natur -

gemäß das Anschwellen der Zuckerpreise und der Preise von ge -
frorenem Fleisch , das vor allem durch die stark erhöhten Frachtsätze
bedingt ist . Am auffallendsten erscheint jedoch , daß der Kartoffel -
preis prozentual in England weniger gestiegen ist als in Preußen ;
während in Großbritannien die Kartoffeln bis Juni 1916 um
58 Proz ; teurer wurden , verteuerten sie sich in Preußen um
62 Proz . Die einzigen Lebensmittel , bei denen in Preußen die

prozentuale Verteuerung unter der in England bleibt , sind Mehl
und Brot , also die Lebensmittel , die sehr bald nach Beginn des

Krieges der Beschlagnahme , Preisfestsetzung und Verbrauchsrege -
lung unterworfen waren .

Natürlich bedeutet auch eine Verteuerung der Ernährung um
59 Proz . erhebliche Opfer , vor ollem für die arbeitenden Schichten
in England , und es ist noch nicht absolut sicher , ob der Prozentsatz
in England in der nächsten Zeit nicht noch wester steigen wird . Es
wird dann jedenfalls interessant sein , zu beobachten , wie die eng -
tische Regierung das Problem der Lebensmittelversorgung anfassen
wird . Bisher war der Markt frei . Keins der Lebensmittel be -

schlagnahmt oder kontingentiert . Wird man auch in Großbritannien
zur Beschlagnahme und Verbrauchsvegelung , zur Einführung von
Lebensmittelkarten und zur Festsetzung von Höchstpreisen über -
gehen müssen ?

Leider existieren nirgends Tabellen über den Reingewinn der
Produzenten und Verkäufer von Lebensmitteln . Wäre es mög -
lich , auch davon Durchschnittsziffern aufzustellen , die Vergleiche
zuließen , so gäbe das für jeden Politiker und Volkswirtschaftler
ein unschätzbares und hochinteressantes Studienmaterial .

Das tägliche örot .
Zur Nahrungsmittelversorgung

will die badische Regierung der Bevölkerung als Ersatz für Fleisch
und Fett Fische und Ob st sichern . Sie hat in Singen eine
Geschäftsstelle der badischen Fischversorgung eingerichtet ; an diese
haben die Bodenseefischer das Ergebnis ihres Fischfanges abzuliefern ,
woselbst ibwen auch die für Fische festgesetzten Höchstpreise bezahlt
werden . Am 1. Juli tritt die Verordnung in Kraft .

Um den Ankauf von Obst und die Veräußerung in anderen
Bundesstaaten zu verhindern , ordnet einS Verfügung an , daß nur
von der Geschäftsstelle der badischen Obstversorguna legitimierte
Personen den Einkauf vornehmen dürfen . Auf diese Weise soll
das Obst im Lande bleiben und der Bevölkerung zugängig gemacht
werden .

_

Neue Höchstpreise für Süßwasserfische «
Die erste vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes unter -

zeichnete Bekanntmachung betrifft die Festsetzung von Preisen für
Süßwasserfische . Nach ihr dürfen beim Verkauf von Süßwasser -
fischen im Großhandel für 50 Kilogramm Reingewicht einschließlich
Verpackung für Karpfen 105 M. , für Schleie 125 M. , für Hechte
120 M. , für Bleie oder Barsche je nach Gewicht 80 bzw . 60 M. ,
für Plötzen und Rotaugen 60 bzw . 50 M. nicht überschritten werden .
Im Kleinhandel dürfen die Preise für 1 Pfund bei Karpfen
1,30 M. , bei Schleien 1,50 M. , bei Hechten 1,50 M. , bei Bleien
1 M. bzw . 75 Pf . , bei Plötzen 75 Pf . bzw . 65 Pf . nicht übersteigen .
Die bisherigen Höchstpreise für Süßwasserfische werden außer Kraft
gesetzt . _

öiiöer vom Kriege .
I .

Kriegsberichterstatter .

Ergötzlich hat einmal Gustav Kauder Wesen und Wirken der

Kriegsberichterstatter geschildert : „ Ich war bei der Kompagnie
Gefechtsordomianz . Bon der Feuerlinie bis zum Stab des Majors
hatte ich eine Viertelstunde zu laufen , meist im Gewehr - und

Schrapnellfeuer , da beeilt man sich ein bißchen mehr , immerhin
war es eine gute Viertelstunde . Vom Major bis zum Regiments¬
stab bin ich nie gekommen , ich weiß nicht , wie weit das ist . Von
dort geht es erst zur Brigade , dann zum Divisionsstab , und die

Entfernung wächst im Quadrat der Ranghöhe . Dann geht ' s noch
viel weiter zum Standort des Korpskommandanten , zur Armee -

führung , schließlich zum Hauptquartier , und dahinter noch irgendwo

in fernem , fremdem Lande ist das Kriegspressequartier . Ein -
mal war es so, daß ich zwei Tage nach der Schlacht bei Limaiwva
mit einem Transport über das Schlachtfeld zurückkam . Es Wim -
melte da von Arbeitern , es gab ein fieberhaftes Stöbern wie in
einer Hauswirtschaft vor Ostern ; es wurde gescheuert , gekehrt ,
geputzt , gewaschen , in den Gräben waren Soldaten dabei , alles
blitzblank zu fegen , Staub zu wischen , als Blumentöpfe dekorierte
Schrapnellhülsen aufzustellen . Da wurde ich doch neugierig und
fragte . „ Die Herren von der Presse kommen morgenl " hieß es .
Sehen Sie , so naiv sind die Soldaten , sie wollen alle eine gute
Presse haben . "

Das ist wohl übertrieben , enthält aber auch einen Kern von
Wahrheit . Man soll nicht sagen , daß die Lerichteritaiter de :

unterschiedlichen Kriegspressequartiere in den zwei Jahren dieses
Krieges nicht auch schon manchen Blick in die u n dekorierte blutige
Wirklichkeit des Krieges hätten tun dürfen . Aber andererseits ist
es doch sicherlich auch wieder richtig : Die Art , wie sie den Kncg
kennen lernten , ist sehr wohl zu unterscheiden von jener Art , in der
er seinen Mitkämpfern entgegentritt . Ter Berichterstatter sieht
vielleicht mehr vom Kriege als der Mitkämpfer ; aber es ist das
äußere Gewand , das sich ihm zeigt . Die „ Seele " des Krieges wird
sich ihm nicht gleichermaßen wie dem Mitkämpfer enthüllen . Die
Stimmung der Truppen wird er infolgedessen nur schwer nach -
empfinden können . Dabei ist noch zu bedenken : Die Kriegs -
bcrichterstastung ist heute keine freie private Unternehmung mehr .
Eine kleine Anzahl Berichterstatter wird „konzessioniert " . Die Mög -
lichkeiten der Erkundung und der Auswertung des Beobachteten
und Erlebten sind damit beschränkt . Das schließt nicht aus , daß
starkfühligc , schöpferische Naturen ihre Eindrücke zu packenden
Kunstwerken gestalten . Aber es sind nicht viele , die diese Kraft be -

sitzen ; und auch hier wird man nie vergessen dürfen : Es ist doch
nur eine ganz bestimmte Seite des Krieges , die sich
ihnen offenbart .

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Der Typ eines Berichterstatters ist etwa Professor Dr . Georg

W e g e n e r , der seine Berichte über die ersten Kriegsmonate in
einem Bande „ Der Wall von Eisen und Feuer . Ein
Jahr in der Westfront " zusammengefaßt hat ( Verlag Brock -
Haus , Leipzig , 1 M. ) . An Buntheit der Bilder ist kein Mangel ;
ausschlußreich sind besonders die Mitteilungen aus dem eroberten
Rheims . Aber von einem eigentlichen inneren „ Erleben " deS
Krieges spürt man doch wenig . Der Vortrag ist lebendig , aber
reichlich bepackt mit dem üblichen Berichterstatterkrimskrams , ehr -
erbictigen Verbeugungen vor den „ liebenswürdigen " Herren
Major T, Hanpstnann D und General Z, breiten Schilderungen
von Stabs - und sonstigen Quartieren , — dazu ein bißchen Eitel¬
keit , auch mal die Kugeln pfeifen gehört zu haben , und eine gute
Portion patriotischen Stolzes , wie alles Geschehene und Gesehene
so gut und groß . — Verwandter Art , doch noch reichhaltiger in
seinen Schilderungen ist das Buch von Sven Hedin : „ Ein
Volk in Waffen " ( gleichfalls Verlag Brockhaus , 1 M. ) . AIS
einem Neutralen von Ruf wurde diesem bekannten schwedischen
Forscher eine ungewöhnliche Aufmerksamkeit zuteil ; er erhielt
mehr Einblick in das kriegerische Getriebe als das Gros der Bericht -
erstatter . Das Bild von der Stimmung und den Lebensvcrhält -
nifsen der Truppen , das sich ihm ergab , erfaßt nicht
alles und kann zu falschen Urteilen führen . Nebenbei er -
fährt man - — erklärlicherweise — hier erst recht mehr
von dem Leben in den Haupt - und Stabsquartieren als von dem
der einfachen Mannschaften . Sven Hedin tafelte wiederholt als
Gast des Kaisers wie des Kronprinzen . Dabei weiß er vom Kaiser
zu berichten : „ Er beklagte die Notwendigkeit , die ihn gegen seinen
Wunsch gezwungen habe , sein Heer gegen die Franzosen zu führen ,
und er hoffte , daß die Zeit kommen würde , da Deutsche und Fron -
zosen gute Nachbarschaft Iwlten können . Eine Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich werde mit Notwendigkeit ein
unerschütterliches ' Bollwerk für ' den zukünftigen Frieden
schaffen. " Germanenkultus und Fübrerverherrlichung , manches
Schiefe und Einseitige . Aber an . Bildern von der . Front gibt
Hedin mehr als irgendein anderer .

Eigene Bedeutung besitzt das Bündchen „ Kriegsfahrten
durch Belgien und Nordfrankreich 1914 " von
Dr . Adolph Köster und Gustav Noske ( Vorwärts - Biblio -
thek , 1 Mk. ) . Das Gedröhne des Krieges klingt hier nur aus der
Ferne herüber . Um so anschaulicher erscheinen die Stätten , die
der Krieg bereits hinter sich ließ . Der Wert dieser Berichte ist ,
daß nicht nur das äußere Bild der Zerstörung beschrieben wird ,
auch soziale Verhältnisse finden Berücksichtigung , und die Verfasser
zeigen das Bestreben , auf Grund eigener Erkundung so obsektiv
wie möglich über die Vorgänge in Belgien zu berichten ;
man erfährt manches Wertvolle , und die Beobachtung des
Untergangs der „ Gneisenau " in dem eroberten Amsterdam
ist von eigenem Reiz . Die Darstellung ist knapp , leben -
big , treffend . — In einem Buche : „ Die stille Schlacht "
( Albert Langen , 1,50 M. ) hat Adolph Köster dann noch weitere
Schilderungen zusammengefaßt , die er als Berichterstatter an der

Westfront vom Februar bis zum September 1915 niederschrieb .
Auch hier führt das Interesse des Verfassers , das sich nicht auf
die äußeren Bilder des Krieges beschränkt , sondern auch zu sozialen
Beobachtungen und politischen Unterhaltungen drängt , zu manchen
interessanten Ergebnissen ; der Umstand , daß « in „Sozialift " die
Feder führt , ist geeignet , erst recht unsere Anteilnahme zu wecken ;
freilich , Köster ist auch und sogar vor allem Patriot , und es fragt
sich , ob sein Bestreben , allen Teilen gereckt zu werden , dadurch
nicht doch eine gewisse Hemmung erfährt . Mit treffenden Worten
wendet er sich gegen mancherlei Auswüchse des Nationalismus und
polemisiert gegen die angebliche nationale Gebundenheit der Musik ,
wie sie von nationalistischen Schreiern „ in Paris und London " ver -
kündet würde . Aber wirklich nur „ in Paris und London " ?

Was dem Buche aber in jedem Fall Sympathien wecken muß , ist
die Art seiner Darstellung . Der Berichterstatter tritt hinter den
Künstler zurück . Die feinsten Bilder zeichnet seine Feder von dem
Leben und Treiben in den besetzten Gebieten , wie etwa in dem
Kapitelchen „ Schattenrisse aus einer französischen Kleinstadt " ; aber
auch Bilder des Kampfes , Beobachtungen in der Front sind
packend wiedergegeben . Wenn der Autor allerdings durch das

Scherenfernrohr von den Hügeln diesseits der Aisne auf der
anderen Seite des Flusses um den Turm der Kathedrale von

Sorssons die schreienden (! ) Dohlen fliegen gesehen haben will , so
zeugt das doch wohl von einer allzu starken Phantasie . Jedenfalls
steht sein Buch aber zweifellos über dem Durchschnitt der Bericht -
erstatterliteratur .

Das wird um so handgreiflicher , wenn man etwa Schilderun -
gen wie die des Journalisten Julius Hirsch daneben hält . Nach
zwei vorausgehenden Bänden „ Aus der Mappe eines

Kriegsberichterstatters " behandelt er in dem dritten
„ Die eiserne Front im Westen " ungefähr die gleichen
Eindrücke wie Köster ( Verlag Becker u. Hesse , Leipzig , Preis jedes
Bandes 1 M. ) . Plätschernde Beredsankeit , abstoßende Mache , künst¬
liche Erregung in süßlicher Stimmungsfauce . „ Ein stilles
Lächeln zieht über sein Antlitz , über seine Lippen haucht es :
Hurra , der Kaiser ! " Und in diesem Stile weiter . Erträglich
sind nur die stofflich reizvollen Schilderungen mancher Ruhestätten
und Anlagen hinter der Front . — Ganz auf das Hinterland be -
schränkt sich Rudolf Presber mit seinem Büchlein „ An die

Front zum deut scheu Kronprinzen " ( Deutsche Verlags -
anstalt , Stuttgart ) . Die „blitzenden Augen der Soldaten " , die
Presber immer wieder hervorheben zu müssen glaubt , mögen den
Stil , seine „ Scham " über die „törichte , aufgedonnerte " Entrüstung
anläßlich der Zaberner Vorgänge den Standpunkt des Verfassers
kennzeichnen . Seine halb prosaischen , halb poetischen Schilderungen
der schönen Abende und Tage beim Kronprinzen mögen Backfische
entzücken , — von einem Kriegsdokument haben sie nichts .

Wetterausfichten kür das mittlere Norddeutschland MS
Freitag mittag . Zeitweise heiter , aber veränderlich mit wiederhotten , im
Küstengebiete stärkeren , sonst meist geringen Regensällen ; etwas lühlcr .

Soziales .
Unbillig , aber rechtmässig .

Die Kammer 8 des Gewerbcgerichts sah sich in der Lage , aus
Rechtsgründen Urteile fällen zu müssen , die nach der eigenen An -

ficht des Gerichts der sozialen Billigkeit nickt entsprachen .
In einem Falle klagte ein Bureaubursche , der bei der Köln -

Rottweiler Pulverfabrik beschäftigt war . Er bezog einen Monals -
lohn von 50 M. und sollte eine Arbeitszeit von 9 bis 4 Uhr haben ,
die auch in der ersten Zeit innegehalten wurde . Dann wurde er
in eine andere Abteilung des Bureaus versetzt , wo er bis 7 Uhr
abends arbeiten mußte , ohne dafür eine besondere Vergütung er -
halten zu haben . Durch die Klage verlangte er Bezahlung von
200 Ueberstunden , die er auf diese Weise in drei Monaten geleistet
hat . — Ter Vorsitzende der Kammer oersuchte vergebens , den Ver -
treter der Beklagten aus Billigkeitsgründen zur Zahlung einer
geringen Entschädigung zu bewegen . — Das Gericht erkannte
schlietzlick auf Abweisung der Klage mit der Begründung : Wenn
auch Billigkeitsgründe für die Forderung des Klägers sprächen .
so' habe er doch keinen Rechtsanspruch aus dieselbe , denn er habe
bei der Lohnzahlung niemals «ine Uebersttmdenentschädigung ver -
langt , er sei also mit der empfangenen Bezahlung für die ge -
leistete Arbeitszeit einverstanden gewesen .

In einem anderen Falle klaffte der Gegensatz zwischen Billig -
keits - und Rechtsgründen noch stärker . Hier war die Ausgleichs -
quittung das Verhängnis für den Kläger , der als Zlachschneider in
der Tylographischen Kunstarsstalt von Gaillard beschäftigt war . Aus
ein Inserat der Firma hatte sich der Kläger , der damals in
München weilte , um die Stellung beworben und nur 25 M.
Wochenlohn gesordert . Die Firma stellte ihn zu diesem Lohnsatz
ein und schrieb ihm gleichzeittg , daß er die ersten Heiden Wochen
mit täglicher , von da ab mit 14tägiger Kündigung beschäftigt werde .
Bei seinem Antritt wurde dem Kläger ein Buch vorgelegt , welches
die� Vereinbarung des Kündigungsausschlusscs enthält . Der
Kläger ist taubstumm , kann sich also nur äußerst mangelhast mit
anderen verständigen . Der Ausforderung , den Kündtgungsaus -
schluß zu unterschreiben , kam er nach , in dem guten Glauben , das
beziehe sich nur aus die ihm bereits gemachte Mitteilung , daß die
Kündigung für die beiden ersten Wochen ausgeschlossen sei . Nach -
dem der Kläger länger als zwei Wochen m Arbeit gestanden hatte ,
wurde er ohne Kündigung entlassen . Zu seinem Verhängnis unter -
schrieb er bei dieser Gelegenheit die ihm vorgelegte Ausgleichs -
quittung , wodurch er den Empfang seiner Papiere bescheinigt und
versichert , daß «r keine Forderungen an die Firma habe .

Der Kläger , der vor Gericht unter dein Beistand einer der
Zeichensprache kundigen Dame auftrat , versicherte , daß er von der
Bedeutung der Ausglcicksquittung keine Ahnung gehabt habe . Er
habe geglaubt , daß er sich durch die Unterschrift nur zum Empfang
der Papiere bekannt babe , wie er es von seinen Arbeitsstellen in
München gewohnt sei . Der Vorsitzende mühte sich wiederholt , den Ver -
treter der Firma zu einem Vergleich zu bewegen , da es der Billig -
keit entsprechen würde , dem Kläger wenigstens eine kleine Eni -
schädigung zu geben . Schon mit Rücksicht auf den ungewöhnlich
niedrigen Lohn sei das zu wünschen . — Aber bei dem Vertreter
der Firma halsen keine Vorstellungen . Nicht einmal 10 M. wollte
er im Vergleichswege zahlen . So blieb dem Gericht nichst anderes
übrig , als die Klage auf Grund der Ausglsichsquittung abzuweisen .

Gerichtszeitung .
Das Liebesdrama der Krankenschwester .

Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz des
Landgerichtsrats Geh . Rat S t ö l t i n g stand gestern der Kriminal -
schutzmann Victor Haenel unter der Anklage , die Krankenschwester
Ella Schuld auf deren Bitten erschossen zu haben . Der 23 Jahre
alte Angeklagte hatte in Neukölln , in der Anzengruberstraße 23 im
Gartenhause , eine Wohnung von zwei Stuben und Kücke imte und
wurde von einer Wirtschafterin betreut , Uüe Ivöhl die Hoffnung hatte ,
daß der Angeklagte sie einmal heiraten würde . Der Angeklagte hatte
sich aber mit ihr auseinandergesetzt und war infolge einer von ihm
aufgegebenen Annonce mit der neun Jahre älteren Ella Schuld , die
im Rudolf Birchow - Krarckenhause als Krankenschwester tätig war , be¬
kannt geworden . Aus dieser Bekanntschaft entwickelte sich ein intimes
Verhältnis und der Angeklagte geriet völlig unter den Willen dieser
älteren , stark hysterischen Person und der Angeklagte konnte , wie er
behauptet , sie nicht mehr los werden . Sie wollte von ihm geheiratet
sein . Diesem Wunsche standen aher Schwierigkeiten entgegen , da
der Angeklagte wirtschaftlich von seinem gut situierten Vater abhängig
ist und die Familie gegen eine solche Verbindung war . Am 19. Ok -
tober war der Angeklagte mit der Ella S . in dem Theater in der
Königgrätzer Straße , wo er Theaterdienst hatte , zusammen gewesen ;
von da begleitete ihn die S . in seine Wohnung mit der Erklärung ,
daß sie durch den Verkehr mit ihm kompromittiert sei und sie des
Lebens überdrüssig sei , so daß sie sich das Leben mittels Sublimat
nehmen werde . Der Angeklagte will ihr diese Gedanken während
der Nacht auszureden versucht und morgens , als er zum Dienst ging ,
sie nochmals gebeten haben , keine Dummheiten zu machen . Als er
am 20. Oktober nach Hause gekommen , so behauptet der Angeklagte
weiter , habe er die Elle S . auf dem Ruhebett liegend vorgefunden und
ihr ganzes Aussehen habe darauf hingedeutet , daß etwas passiert
sein mutzte . Auf seine Frage habe sie erklärt , sie babe Sublimat ge -
nommen und aus einen auf dem Tisch liegenden „Absckicdsbricf " hin -
gewiesen , der folgenden Inhalt hatte : „ Mein vielgeliebter Victor !
Zürne mir nicht , wenn ich Dir Schmerz und Kummer bereitet habe ,
aber Du weißt , wie sehr ich Dich geliebt habe . Empfange für Deine
große Liebe meinen innigsten Dank . Ich bin durch Dich dem Glück
sehr nahe gewesen und möchte nicht aus diesem Traume erwachen .
Zürne Deiner Ella nicht im Tode und denke , daß sie Dich sehr , sehr
Ireb gehabt hat . " Der Angeklagte will darüber ganz entsetzt gewesen
sein und gesagt haben , er wolle zum Arzt gehen ; sie habe ibm dies
aber untersagt , da sie sterben welle . Er sei dann bei ihr sitzen ge -
blieben und habe die ganze Nacht bei ihr gewacht . Am 21 . morgens
sei dann die Wirtschafterin , mit der er früher verlobt gewesen , ins
Zimmer gekommen und habe erklärt , daß die Sache so nickt wester
gehe und daß sie zu dem Vater des Angeklagten gehen würde . Als
sie dann fortgegangen , habe die Ella S . ihn angefleht , sie und dann

sich selbst zu erschießen , da es doch sehr schön wäre , wenn sie im
Tode vereint wären . Auf diese fortgesetzten Bitten hin habe er seinen
Revolver und auch seinen Dienstrevölver hervorgeholt und auf den
Tisch gelegt . Mitten in diesen Vorbereitungen Ilmgelte es , worüber
sie beide sehr erschrocken gewesen , da sie dachten , daß nun der Bater
komme . Als er cm die Tür gegangen und geöffnet hatte , habe ein

uniformierter Schutzmann dagestanden , dem er Auskunft gegeben ,
warum er nicht zmn Dienst gekommen sei . Als er zurückgekommen ,
habe er einen Schuß fallen hören und habe die Ella S . in ihrem
Blute tot daliegen gesehen . — Die Anklage steht demgegenüber auf
dem Standpunkt , daß nicht Selbstmord vorliege , die Getötete vielmehr
mit ihrem Einverständnis durch den Angeklagten erschossen worden

sei. — Nach dem Gutachten des Mcdizinalrats Dr . S t ö r m e r kann
von einer Sublimatvergistung der Ella S . gar keine Rede sein ; sie
scheint also in dieser Beziehung etwas Komödie gespielt zu haben .
Der Schußkanal legt die Wahrscheinlichkeit sehr nahe , daß der Schuß
nicht von der Getöteten selbst , sondern von dritter Seite abgegeben
worden sei , wenn auch die erste Alternattoe nicht ganz ausgeschlossen
werden kann . — Der Schietzsachverständige , Hoflieferant Otto Bock ,

hielt es gleichfalls für ausgeschlossen , daß der Schuß anders als von

fremder Hand abgegeben sein sollte . — Der chemische Sachverständige
Dr . Paul Müller vom Laboratorium des Dr . Jeserich hat die

Leichentelle untersucht und Spuren von Gift , Sublimat und der -

gleichen nicht vorgesunden . — Staatsanwaltsrat Loch hielt den An -

geklagten für schuldig , die Ella S . auf deren Wunsch erschossen zu
haben und beantragte 4 Jahre Gefängnis . — Rechtsanwalt
Grün st ) ach vertrat den entgegengesetzten Standpunkt , hielt einen

Selbstmord der S . für vorliegend und beantragte Freisprechung .
— Der Gerichtshof kam zur Ucberzeugung von der� Schuld des An -

geklagten und verurteilte ihn zu 4 Jahren Gefängnis , unter

Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshast .



verbanü öer sozialüemokratisthen Wahl -
vereine Serlins unö Umgegend ,

Lindenstraße 3, 3. Hof , 3 Treppen .

Die Uebernahme der Verbandsgeschäfte durch den neu -

gewählten Zentralvorstand ist erfolgt . Die Erledigung aller

Ein - und Ausgänge findet nach wie vor durch das Bureau

statt . Die Bureauzeit ist vormittags von 9 bis 1 Uhr , nach -

mittags von 5 bis 8 Uhr .
Alle Zuschriften find zu richten an Hermann Weise ,

Lindenstr . 3, 3. Hof , 3 Treppen .
Die Kassengeschäfte werden vorläufig bis auf weiteres

durch Vorgenannten mit erledigt .

Berlin , den 27 . Juni 1916 .

I . A. : Adolf Hoffmann , erster Vorsitzender .

Burghardt , Obmann der Revisoren .

Ms Groß - öerlin .
Nehrung der Knabengeburten ?

Durch jeden Krieg wird infolge der Verluste vieler
Männer des besten Lebensalters der Wunsch geweckt , die

Knabengeburten sich mehren zu sehen . Der Gedanke kommt

nicht nur Leuten , die für einen nächsten Krieg die Frage der

ausreichenden Deckung des Bedarfs an Soldaten erwägen .
Noch aus manchem anderen Grunde kann einer wünschen , daß
eine genügende Zahl von Männern vorhanden ist .

Warum unter den Menschen eine ungefähre Gleich -

zahl der beiden Geschlechter besteht und sie durch

ungefähr gleiche Anteile der Geschlechter an dem Nach -
wuchs immer wieder erhalten bleibt , darüber hat man

seit langem sich den Kopf zerbrochen . Gewiß , bei

den Neugeborenen sind die Knaben in der Mehrzahl gegen -
über den Mädchen , aber der Unterschied ist doch nur gering .
Wenn z. B. im Deutschen Reich alljährlich gegenüber je
1009 Mädchen immer wieder 1058 — 1063 Knaben geboren
werden , so drängt sich die Frage auf , welche Ursachen solche
Regelmäßigkeit haben kann . Man hat es als „weise Absicht "
— sei es einer sogenannten „ Vorsehung " , sei es der Natur —

gepriesen , daß bei den Geburten dieses ungefähre Gleich -

gewicht der Geschlechter besteht und nicht etwa die Zahl der

Knaben vor derjenigen der Mädchen oder auch die Zahl der

Mädchen vor derjenigen der Knaben um ein Vielfaches über -

troffen wird . < Wir wollen hier außer Betracht lassen , daß
im Deutschen Reich der bei den Geburten auftretende
Ueberschuß von Kindern männlichen Geschlechts schon durch
höhere Sterblichkeit der Knaben und weiter durch höhere
Sterblichkeit der Männer nach und nach wieder aufgezehrt
wird , so daß bereits unter den Jugendlichen das genaue
Gleichgewicht der Geschlechter hergestellt ist und dann unter
den Erwachsenen das weibliche Geschlecht die Mehrheit
erlangt . )

Eine „ weise Absicht " haben manche Leute auch darin er - .
blicken wollen , daß — wie . man beobachtet zu haben glaubt —

nach Kriegen bei Geburten eine Mehrung
des Knabenüberschusses auftrete . Kürzlich wurde
in der Jahresversammlung des Berliner Vereins „ Hauspflege "
diese angebliche Folgeerscheinung der Kriege erwähnt und daran
die Mitteilung geknüpft , daß der Verein bereits jetzt bei

seinen Wöchnerinnen eine Mehrung der Knabengeburten be -

merkt habe . Nur mit einem flüchtigen Wort wurde das ge -
streift , ohne daß Angabe von Zahlen jene Mitteilung näher
beleuchtete . Es versteht sich von selber , daß aus den spär -
lichen Erfahrungen eines solchen Vereins , der im letzten Jahr
nur 3311 Wochenpflegen hatte , niemand einen Schluß ziehen
kann . Doch vielleicht findet , was da erzählt wurde , seine
Bestättgung in den Ergebnissen für ganz Berlin ? Aus
einem größeren Gebiet , etwa aus dem ganzen Deutschen
Reich , liegen ja für die Zeit , die in Frage käme , noch keine

Zahlenangaben vor .
Auch Berlin ist für solche Beobachtungen ein noch zu

kleines Gebiet , so daß hier mit der Möglichkeit des Einflusses
von Zufälligkeiten gerechnet werden muß . Dennoch haben
wir uns das Vergnügen gemacht , die Ergebnisse Berlins

daraufhin anzusehen , ob die angeblich zu erwartende Mehrung
des Knabenüberschusses sich hier wirklich bereits ankündigt .
Da die vom Berliner Statistischen Amt zusammengestellten
Monatstabellen über die Bevölkerungsbewegung jetzt für die

Zeit bis Ende April dieses Jahres abgeschlossen vorliegen , so
können wir die Ergebnisse eines vollen Jahres benutzen , des

zwölfmonatigen Zeitraums von Anfang Mai 1915 bis
Ende April 1916 , bei dessen Beginn neun Monate seit

Kriegsausbruch verflossen waren . Während in dem Jahr Mai
1914 bis April 1915 bei überhaupt 38 587 Geburten 19878
Knaben und 18 709 Mädchen gezählt wurden , brachte das

Jahr Mai 1915 bis April 1916 bei überhaupt 27 891 Ge -
burten 14 503 Knaben und 13 388 Mädchen ( immer einschl .
Totgeborene ) . Gegenüber je 1000 Mädchen der betreffenden
Jahre wurden geboren 1063 Knaben in 1914/15 , aber 1083
Knaben in 191c ) /16 . Das ergibt für 1915/16 eine Mehrung
des Knabenüberschusses um 20 auf je 1000 Mädchen . Ist
das nicht tatsächlich schon eine Bestätigung des Einflusses der
Kriege auf den Knabenüberschuß ?

Auf den ersten Blick scheint es so. Aber ein Rückblick auf
die Höhe des Berliner Knabenüberschusses ftüherer Jahre lehrt ,
daß auch in Zeiten tiefsten Friedens eS an Schwankungen ,
die sogar noch viel erheblicher waren , nicht gefehlt hat . So
wurden in Berlin gegenüber je 1000 Mädchen geboren z. B.
in den fünf Jahren 1817 —1821 : 1079 . 1034 . 1053 , 1101 ,
1066 Knaben ; in den fünf Jahren 1834 - 1838 : 1076 , 1013 ,
1078 , 1072 , 1030 Knaben ; in den fünf Jahren 1859 —1863 :
1062 , 1030 , 1060 , 1081 , 1043 Knaben . ( Nebenbei bemerkt :
mit 1101 im Jahre 1820 und mit 1013 im Jahre 1835
hatten die Knaben den höchsten und den geringsten
Ueberschuß der 100 Jahre von 1816 bis 1915 . ) Wie war
denn das Ergebnis des Jahres 1B71 , dessen Geburten
doch größtenteils schon unter dem Einfluß der Kriegsmonate
standen ? Gegenüber je 1000 Mädchen wurden geboren in
den fünf Jahren 1869 —1873 : 1053 , 1070 , 1049 , 1070 , 1058
Knaben . Bei dem Knabenüberschuß sehen wir hier von 1870

zu 1871 eine Abnahme um 21, von 1871 zu 1872 eine Zu -
nähme um 21 .

Gestützt wird die Meinung , daß Kriege den Mabenüber -
schuß steigern , durch diese Zahlen nicht .

Regelung der Obstpreise .
Im Berliner Ratha - use fand gestern nachmittag unter Vorsitz

des Oberbürgermeisters Mermuth mit den Vertretern der Haupt -
sächlich für Berlin in Betracht kommenden Obsterzeugungsgebiete
eine Aussprache statt , zu der das Kriegsernährungsamt und die

sonst nächstbcteiligten Reichs - und Staatsbehörden Vertreter ent -

sendet hatten . Diese nahmen von dem Inhalt der Verhandlungen ,
welche im wesentlichen zu einer Einheitlichkeit führten , Kenntnis

und stellten ihrerseits die nachdrücklichste Unterstützung für die

Versorgung Berlins mit Obst zu angemessenen Preisen in Aus -

ficht . Die Vertreter der übrigen Obstbaugebiete der Mark er -
klärten , daß sie die mit Werder festgelegten Preise als auch für sich
matzgebend ansehen .

Die Schule soll helfen .
Die durch den Krieg notwendig gewordenen Vorratsstreckungen

finden nicht immer bei den Verbrauchern die erwartete Unterstützung .
So wurde die Streckung der Vorräte an Kleider -

st o f f e n erschwert durch die gerade in der Kriegszeit aufgekommene
Mode der weiten Frauenröcke , die eine beträchtliche Menge Sroff
erfordern . Um dcnr Uebermatz des Stoffverbrauchs zu wehren , hat
man jetzt die Schule zu Hilfe gerufen , damit sie die Mädchen über

die Notwendigkeil einer Streckung der Stoffvorräte aufklärt . Ein

Erlaß des preußischen Kultusministeriums , der allen Schulen für
das weibliche Geschlecht zugegangen ist , macht Lehrern und Lehre -
rinnen eine entsprechende Belehrung der Schülerinnen zur Pflicht .

Der Gedanke , die Schule als Helferin in Dingen zu benutzen ,
die außerhalb ihres durch das Unterrichtsziel bedingten Aufgaben -
kreises liegen , ist nicht neu . Er entspricht nur dem eigentlichen Zweck
der Schule , die ja nicht sich im Unterrichtsdrill erschöpfen , sondern
vor allem Erziehungsarbeit leisten soll . Die Lehrerschaft freilich hat
— in sonderbarer Verkennung dieser wichtigsten Aufgabe der Schule
— manchen Widerspruch laut werden lassen , wenn „ Laien " meinten ,

daß in dieser oder jener Sache die Schule helfea solle und

nur sie helfen könne . Der abweisende Spott , den man

für solche Forderungen hatte , fft in der Kriegszeit ver -

stummt . Er hat verstummen müssen , weil gerade in der Kriegs -

zeit die Schule zur Belehrung über allerlei durch den Krieg not -

wendig gewordene Maßregeln so oft herangezogen worden ist , wie

sich das früher gewiß kein Lehrer hätte träumen lassen . Schon aus
dem ersten Jahr des Krieges ergab sich z. B. für die Gemeindeschulen
Berlin ? eine reichlich lange Liste von diesbezüglichen Belehrungen ,
die den Kindern gegeben wurden . Lehrer und Lehrerinnen erhielten
Anweisung , den Kindern zu erzählen von dem Nationalen Frauen -
dienst , von den Feldpostsendungen , von der Sparsamkeit in der

Haushaltung , von der zweckmäßigsten Art der Ernährung , von
der Bestimmung der Brotkarten , von der Zeichnung auf Kriegs -
anleihe , von den Siegen der deutschen Truppen , von den Gefahren
der Spielerei mit aufgefundenen Patronen , von dem Verbot des

Zutritts zu Kasernen usw .
Nachdem die Lehrerschaft auf diesem Gebiet so gründlich um -

gelernt hat , darf man vielleicht hoffen , daß sie auch über die Kriegs -
zeit hinaus davon profitieren wird . Was hier bei so vielen mit

dem Krieg zusammenhängenden Fragen notwendig schien und sich
durchführen ließ , nämllch Belehrung durch die Schule ,
wird gewiß auch in FriedenZzeiten in anderen Dingen nützlich und

möglich sein . _

ArbeiterbildungSschule . Die gestern angekündigte natur -

tvissenschaftliche Sonntagswanderung kann

wegen Verhinderung des Führers nicht Sonntag , den 2. Juli ,
sondern erst Sonntag , den 9. Juli , stattfinden . Ziel , Treff -
Punkt usw . bleiben dieselben . Die bereits erworbenen Teil -

nehmerkarten mit dem Datum des 2. Juli behalten auch für
den 9. Juli ihre Gültigkeit .

An den heute Donnerstag , abends Sll2 Uhr , im Hör¬
saale der Schule stattfindenden wissenschaftlichen Einzelvortrag
sei nochmals erinnert . Genosse Ernst D ä u m i g wird über
das Thema : „ Der Islam , seine Entstehung ,
seine Welt und sein Wesen " «sprechen .

Die Grenzen der Fortzahlung von Beiträge «
zur jüdischen Gemeinde nach Austritt .

Herr G. in Berlin war aus der Jüdischen Gemeinde auS -
getreten , um sich einer orthodoxen jüdischen Vereinigung anzu -
schließen . Nach seinem Austritt wurde er noch für das Rcchnungs -
jähr 1018/14 von der von ihm verlaffenen Berliner Jüdischen
Gemeinde mit 80 M. zur Steuer herangezogen . Die Gemeinde
stützte fich auf § ö des Gesetzes vom 28 . Juli 1876 , betreffend den
Austritt aus der jüdischen Synagogengemcinde . Nach § 6 Abs . 2 b
hat der Ausgetretene noch beizuttagen u. a. zur Er -
füllung der Verpflichtungen der Synagogengemeinde , die

zur Zeit der AustrittScrklärung dritten Personen gegen -
über bereits begründet find , für die Dauer dieser Verpflichtung ,
indeffen längstens bis zum Ablauf des auf die Austrittserklärung
folgenden fünften Kalenderjahres .

Herr G. klagte gegen die Jüdische Gemeinde auf Freistellung .
Er machte geltend , die angezogene Bestimmung sei zu Unrecht gegen
ihn angewendel worden . Sre wäre so auszulegen , daß die Aus -

getretenen nur dann in der angegebenen Weife noch weiter ver «
pflichtet wäre » , wenn ohne ihre Beiträge die Synagogengemeinde
nicht in der Lage wäre , die betteffenden Verpflichtungen gegenüber
Dritten zu erfüllen .

Der Bezirksausschuß wieS jedoch die Klage ab , und das Ober -
Verwaltungsgericht bestätigte das Urteil mit der Begrün -
dung , daß im Gegensatz zur Auslegung des Klägers das Gesetz all -
gemein jene Beitragspflicht habe begründen wollen , ohne Rücksicht
darauf , ob die Gemeinde sonst ihre Verpflichtungen erfüllen könne
oder nicht . _

Die ersten Pilzwanderungen .
Wie uns der Pilzkundige , Kaufinann Heinrich Polte aus

Woltersdorf bei Erkner , dem es durch eine Eingabe an das Land -
wirtjchaftsministerium gelungen ist , auch die staatliche Fürsorge und
Propaganda für dieses in der Jetztzeit zweifellos wichtige Gebiet
zu wecken , mitteilt , will er mit seinen diesjährigen Pilzwanderungen
schon jetzt beginnen . DaS dem PttzwachStum sehr günstige Wetter
der letzlen Tage hat schon eine ganze Anzahl eßbarer Pilzarten
hervorgebracht und ferner zwingt auch die Knappheit aller LebenS -
mittel dazu , so schnell wie möglich den deutschen Wald als LebenS -
mittelspender heranzuziehen . Allen Interessenten sei deshalb hier -
mit bekanntgegeben , daß fortan diS Ende September regelmäßig an
folgenden Tagen Pilzwanderungen stattfinden : Dienstag in
Karlshorst , Mittwoch in Köpenick , Donnerstag in Friedrichshagen ,
Freitag in Rahnsdorf und Sonntag in Friedrichshagen . Treffpunkt
ist immer der Bahnhos , der Zeilpunkt des Treffens ist gegeben durch
den Zug , welcher den Schlesischen Bahnhof in Berlin um 2 Uhr 23

nachmillags verläßt mit Ausnahme von Sonntag , Ivo die Teil -
nehmcr den Zug 9 Uhr 23, bezw . 9 Uhr 33 ab Schlesischen Bahnhof
benutzen müssen . Da Anschlüsse an Dampfer und Straßenbahnen
in Frage kommen , kann aus Nachzügler nicht gewartet werden . Die
erste Wanderung findet statt am Donnerstag , den 29. Juni , in

Friedrichshagen . Die Teilnehmer sollen sich mit einem Messer ,
einem Korb und mit Mundbedarf versehen und wetterfeste Kleidung
tragen . _

Der Berliner Ortsausschuß der BertraucnSmämtcr für die An -
gepelltenversichermig hält während dreier Ferieir Wochen in
seiner Geschäftsstelle , vom 2 . - 2 3. Juli a. c. seine Sprech -

stunden ausnahmsweise Dienstags , Donnerstags und
Sonnabends von 6 — 6 Uhr ab ( anstatt von 1 —3 Uhr . ) Ver -
sicherte sowohl wie Arbeitgeber und sonstige Interessenten , die in
Berlin wohnen oder beschäftigt find , seien darauf aufmerksam ge -
macht , daß sie dort in allen Fragen der Angestelltenversicherung Rat
und Auskunst erhalten können .

Anmeldungen für Einmachezucker werden nicht mehr berück -
sichtigt , da die Ablieferungsfrist , wie bereits durch Säulenanschlag
bekanntgegeben war , mit dem 213. Mai abgelaufen war . Der zur
Verfügung stehende Zucker ist auf Grund der Anmeldungen ' bereits
verteilt . Soweit die Anmeldungen berücksichtigt sind , werden die

Zuckerbezugsscheine den Antragstellern seitens des Magistrats durch
die Post übersandt .

Butterbczugsschcine . Die in Z 6 der Bundesratsverordnung
über vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiet der Fcttversorgung
vom 8. Jum 1916 vorgesehenen Bezugsscheine für den Bulterbezug
von auswärtigen Molkereien werden in Groß - Berlin von den ein -
zelnen Gemeindevorständen ausgestellt . Im Stadtbezirk Berlin er «
folgt die Ausstellung in dem Bureau der Butterversorgungsstelle
Groß - Berlin . Poststr . 16. Anträge auf Ausstellung der Bezugsscheine
sind schriftlich einzureichen und haben die Gesamtzahl der Haushalts -
angehörigen , für Ivelche die Butter bestimmt ist , zu enthalten . Die
Bezugsscheine werden den Antragstellern zugesandt .

An KricgSuntcrstüliungcn ausschließlich für Kriegerfamilicn sind
von der Stadtgemeinde Berlin im Juni rund 10' / « Millionen
Mark aufgewendet worden , hierunter mehr als 1,94 Millionen
Mark für M i e t s b ei h i l fe n , die für Monat Mai 1,93 Mill .
Mark betrugen .

Insgesamt sind bis Ende Juni nur an Barunter -

stützungen für Kriegerfamilien lb0 Millionen
Mark ausgezahlt worden .

Zu einem Sperrausschuß der Uhrenverkäuscr Deutschlands haben
fich die Verbände der mit Taschenuhren handelnden Gewerbe -
treibenden zusammengeschlossen . Sie haben sich die Aufgabe gestellt ,
die Erzeugnisse derjenigen fünfzehn Schweizer Taschenuhrfabrikanten ,
die bei Ausbruch des Krieges Kriegsbedarf für Frankreich und Eng -
land erzeugten , vom deutschen Markte auszuschließen . Der Sperr -
ausschuß erklärt , daß es gleichartige Uhren in genügender Menge
gibt , die von neutralen Fabrikanten der Schweiz hergestellt werden .
Jedes Uhrengeschäft , das sich verpflichtet hat , keine „ MunilionSuhren "
zu führen , hat von dem genannten Sperrausschuß eine dies be -
scheinigende Ausweiskarte erhalten .

Aus dem Waffcr gelandet wurde gestern die Leiche de « 71 Jahre
alten Kaufmanns Karl Metzlaff vom Schöneberger User 29. Ob
er verunglückt oder wegen seinen Atmungsbeschwcrden , an denen er
litt , freiwillig ins Wasser gegangen ist , weiß man nicht .

Auf der Straße vom Tode überrascht wurde gestern der 40 Jahre
alte Barbier Anion Babkowski aus der Barnimstr . 24. Er brach in
der Nähe seiner Wohnung , wahrscheinlich vom Herzschlag getroffen .
auf dem Bürgerfteig zusammen und starb auf der Stelle . Ein Arzt ,
zu dem ein Schutzmann ihn brachte , konnte nicht mehr helfen .

Ms öen Gemeinden .
Einmachezucker in Wilmersdorf noch nicht verfügbar .

DaS Wilmersdorfer städtische Nachrichtenamt schreibt uns :
Nach Berichten Berliner Zeitungen sind in Berlin - die Zusatz -

zuckerkarten für Einmachezwecke zur Verteilung gelangt . Gegen Ab -
gäbe dieser Karten dürfen von dem Inhaber je fünf Psund Ein -
machezucker entnommen werden . Wir möchten ausdrücklich darauf
hinweisen , daß diese Notiz sich nicht auf Wilmersdorf bezieht . Unserer

Stadtverwaltung ist der Einmachezucker noch nicht zur Verfügung
gestellt worden . Schriftliche und mündliche Anfragen sind vollkommen
zwecklos . DaS Wilmersdorfer Publikum erhält zur gegebenen
Zeit vom Magistrat die zum Bezug nötigen Scheine durch die Post
übersandt . . __ _

AuS der Tegeler Gemeindevertretung .
In der letzten Sitzung wurde die im Februar an die Finanz -

kommission zurückverwiesene Jahresrechnung für 1914 erledigt . Die
verlangten Informationen sind in eingehender Weise von der Ver «
Ivaltnng erteilt worden und nachdem die Kommission alles geprüft
hatte , empfahl sie der Vertretung die Entlastung , die denn auch er -
teilt wurde . Das Kuratorium für die höheren Lehranstalten empfiehlt
eine Erhöhung des bisherigen Satzes des für Schulgeldbefreiungen fest -
gesetzten Maßes von 5 auf 10 Proz . während der Kriegszeit . Wie der
stellvertretende Gemeindevorsteher erklärte , haben sich die Verhältnisse
für die Gemeinde ziemlich günstig gestaltet . Während beim Lyzeum keine

Ucberschreitung stattfand , trat eine solche bei der Humboldt - Ober «
realschule ein für 19l5 in Höhe von 346 M. , für 1916 etwa von
500 M. über den bisher geltenden Satz von 5 Proz . Die Ver «

tretung stimmte der Erhöhung auf 10 Proz . zu. — Weiter brachte
der Vorsteher noch zur Kenntnis die B e st ä t i g u n g des zum b e -
soldetenSchöffen und stellvertretendenGemeinde -
Vorstehers gewählten GerichtsassorS Ernst Laegel , der
schon seit längerer Zeit die hauptsächlichsten Gemeindeangelegenheften
erledigte . Die formelle Einführung soll demnächst erfolgen .

Maffenspeisung in Weißensee .
In nächster Zeit soll die Eröffnung der neuen Volksspeiseanstalt

im Schloßrestaurant vor sich gehen . In sieben Keffeln zu 500 Liter
Inhalt werden die Speisen zubereitet . Für 1 Liter werden 35 Pf . ,
für ' / , Liter 20 Pf . erhoben . Vorher werden Hauslisten zirkulieren ,
in denen sich jeder Reflektant einzuzeichnen hat . Die Verpflichtung
zur Entnahme der Speisen muß auf eine Woche erfolgen .

Mus aller Welt .
Eine Wasserstraße von Neustrclitz zur Nordsee . Seit ändert -

halb Jahren wird an einer Verbindung des unweit Neustrelitz ge¬
legenen Zirker Sees mit dem Woblitzsec gearbeitet . Die Kanal -
arbeiten stehen nach einem Bericht der „ Nathenowcr Zeitung " jetzt
vor dem Abschluß , so daß die Eröffnung eine ? großen , der Binnen -

schiffahrt dienenden Kulturwcrks noch im Lause dieses Sommers
erfolgen dürfte . Der Woblitzsec hat bei Pricpert Verbindung mit
dem Ellcnbogensee und in deren Fortsetzung mit der Nordsee , so
daß durch den neucrbautcn Kammerkanal eine ununterbrochene
Verbindung Neustrelitz — Nordsee geschaffen wird . Der neue
Wasserweg wind auch für die größten Elb - und Havelkähne fahrbar
sein , die in den Nenstrelitzer . Hafen einlaufen und dort ihre Ladung
löschen können . Der Schiffahrt weiden somit neue bedeutende

Absatzgebiete erschlossen .

Felssturz ins Elbtal . In GrieSbrunn bei Wehlen hat sich ein

großer Felssturz ereignet . In den dortigen Steinbrüchen gingen
taufende Zentner von Felsen nieder . Das Elbtal war aus eine
weite Strecke stundenlang in eine dichte Staubwolke gehüllt . Es

ist glücklicherweise niemand verletzt worden .

parteiveranftaltungen .
Lankwitz . Freitag , den 30. Juni , abends k' / , Uhr, Mtglieder -

Versammlung bei Dohn , Kaiser - Withelm - Straße . Bericht von der KrciZ -
und Verbandögeneralversammlung . Mitgliedsbuch legitimiert .

Martendorf . Sonnlag , den 2. Juli , Ausflug von Potsdam über
Alt - GIienicker Brücke , Babelsberg . Psaueninscl usw. Treffpuntt morgens
7 Uhr am Bahnhos Steglid . Proviant ist mitzubringen .

Zweite Gruppe . Nachmittags 3 Uhr Treffpuntt am Rathaus Marien -
dorj zum Spaziergang nach Groß - Lichterfelde - Süd , Berliner Str . ISS, Gast¬
hof Gottlieb Erpelt . _

Zrauen - Leseabenüe .
Steglitz . Der Frauenlescabend findet heut « ttt Jugendheim , Kmcp -

hos- , Ecke Jägersttaße statt .



Sn' efkaften üer ReAaktion .
Tie lurislifch - Sprechstunde sindcl sür Abonnenten Ltudenftr . Z. IV. Hot

teSts . vnrterre . am Montag b! S Freitag von * bis 7 Ugr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sllr den Brie ! lasten bestimmten Ansrage
l!t ein Buchstabe und eine Lahi als Merlzeichen beizufügen . Vriesliche
Antwort wird nicht erteilt . Ansragen , denen leine Abonnementsauitlung
vcigesügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Berträge , Schristsiiiilc und dergleichen bringe man w die
Sprcchsenilde mit .

M . Z. tiS . 1. Der Beglaubigung durch einen Noiar dedars cZ nicht .
Die psiichtcrbteilsberechtigten Erben aber können nicht ausgeschaltet werden .
S. Es genügt , ivenn das Testament cigcnbändig geschrieben ist. lt. Ja .
4. DaS kann geschehen ; cS ist aber nicht nötig . 5. Das Testament kann

von dem zum Militär Eingezogenen dort geschrieben werden . —
M . SP . 1. Nein . 2. Pflichten und Rechte beider Kontrahenten sind darin
sestgelegt . 3. Ja . 4. Damit zwischen den Kontrahenten Meinungs¬
verschiedenheiten möglichst ausgeschlossen sind . — F. <?. ZV. Die Familien -
Unterstützung wird nur dann weitergezahlt , wenn die Militärinvalidenrentc
noch nicht zur Auszahlung gelangt . — K. Z. 116 . 1. Ja . 2. Die Rente
fällt mit Ablauf des Monats , in dem die Witwe heiratet , fort . 3. Jährlich
400 M. für die Witwe und 1S8 M. für jedes Kind . 4. Ja . S. Vom Tage
des Antrages . — X. 17 . Der Antrag auf Aufnahme in ein Altersheim

untauglich . Nachmusterung wird nicht mehr erfolgen . — G. 91. 40 . Rem .
— H. A. Ja . — Gent 1016 . Der Soldat ist dazu verpflichtet .

— E. Z. 7. 1. Sie müssen den Hauswirt nochmals durch eingeschriebenen
Brief zur Abstellung des Uebelständes auffordern . 2. Das Bureau der
Bollsfürforge befindet sich Engelufer 13 . — Wando ZOO. Die Kündigung
durch den Hauswirt ist zuläffig ; Sie müssen die Wohnung am 1. Oktober
räumen . — Schw . JJ48 . Die Kranlenkaffe ist berechiigl . die Erstattung
der Arztkosten von Ihnen zu fordern . Sie kann dieie Kosten durch Klage
eintreiben . — Hönicke Z6 . Die Geschenke können zurückverlangt werde ».
— Bell . Nein . — F. Sch . 35 . Der Bezug des Sacharins ist fetzt frei -
gegeben . — H. H. 31 . 1. Die Kranlenkaffe ist unserer Meinung nach zum
Ersatz der Kosten verpflichtet . 2. Sie mühten eine Beschwerde beim Ver >
ficherungsamt in Spandau einreichen . 3. Rein . 4. Die Pfändung ist zu.
läifig , da Ihre Verwandte seinerzeit wahrscheinlich nicht gegen die Ein -
fchätzung reklamiert hat . — K. W. 467 und C. M. 876 . Nein .

Infolge Herzlähmung verschied
auf feiner Arbeitsstelle am 27. Juni
mein inniggelicbter Mann , unser
guter Vater , Groß - und Schwiegcr -
oater , der Töpfer

Franz Schrot
im 54. Lebensjahre . 130A

Frau Ida Schrot nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

30. Juni , nachmittags 4 Uhr ,
vom neuen St . Johannis - Kirch -
Hof, Plötzcnfec , aus statt .

TurnverEin „Fichte"
Berlin .

M. b. A. - T. - B.
12. Lehrlingsabteilung .

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , dag unser Lehrling

ICurt Frieß
im Alter von 10 Jahren an
einem Herzfehler gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Tie Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 23. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Freireligiösen Friedhofes ,
Pappel - Allee , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
135/12 voi » Vorstand .

DentscherMetallarheiter -yerhani!
Nachruf .

Am 21. d. Mts . starb nach
kurzem , schwerem Leiden unser
werter Kollege , der Metallarbeiter

Korl Krause .
Wir verlieren an ihm einen

tüchtigen Funktionär und Förderer
unserer Organisation und werden
fein Andenken stets in Ehren
halten . 119/5

I >1 « Ue . lrlcslvltnnx ,
I . 81. : Sparmann .

Uestmonn ' s

TrauerrnnSMin
Größte Auswahl .

Billigste Preise .
I. Mohrenstrals 37a

( Kolonnaden )
lt . Or. Frankfurter Str . IIS

( nahe Andreasstr . )
Aaiwahlsendunpen »olort .

Amt Zentrum 7890.
Sonntag 12 —2 Uhr oeOHnet .

Zentralverhanii der Töpler
und Bemispossen Deutschlands

Filiale Groß - Berlin .
Am Dienstag , den 27. Juni

1916 , verstarb unser Mitglied , der
Töpfer

Franz Schrot
( Bezirk Wedding )

im Alter von 54 Jahren an Herz¬
lähmung .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen St .
Johannis - Kirchhofcs in Plötzen -
scc, am Schützenhaus , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
192/4 _ Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verlust unseres
lieben Sohnes und Bruders

Kar ? Zern
sagen hierdurch unseren besten Dank
vis trauernden Eltern u. Geschwister .

Zabnpraxis W. Tliiedt ,
Reinickendorfer Str . 7 . Nord . 7635

Ferien über verreift . 3L3b

Klumtn - und Krauftindtrei
von kobert Nexer ,

'

Jnh . : 1?» <Sollvt .
Marianncnftr . 3 . Tel . Mpl. 36 .

Metallbetten
Holzrahmcnmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Private . Katalog frei .
Eisenmöbelfabrik Suhl i . Thür .

Spezialarxt
für Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwache , Beinkranke jeder

Art . Ehrlich -Hata-Kllren ,
Friedrichsfr . 81, ÄTÄ .
Sprchst . 9- 11, ' /zd-' / ' A Sonntags
9- 2. Honorar mag. , auch Teilzahl
— Separates Damenzlmmer . —

Ziehung am 12 . und 13 . Juli

Genehmigt Itlr Provins Brandenburg incl . Stadtkreis Berti «

Rote # Lotterie
des Vereins Panlinenbaus für Kranken - und Kinderpflege

100000 Lose und 3667 Gewinne im Gesamtwerte von Mit :

100000
■ soooo

1 Rote Lose zu 3

Lad . maller & Co .
30 Pfg , extrs

Berlin W . 56
Werderseher Markt 10.

Bei der Roten Krene - Ziehung im Juli v. J. wurde der 1. Haupt¬
gewinn tou 60000 Mkw . durch uns rerkanlt und eingelost

Telegr . - Adresse t QJGcksmGllcr

Preuß. - Südd. Klassenlotterie
Preis der Lose pro Klasse:
l Achtel . . . s anr .
1 Viertel . . 10 Ml .
1 Halbes . . 20 Ml .
1 Ganzes . . 40 Ml .

ziehnng 1. Klaff e 11. und lt . galt

L . Hüller .
Serfln ID. 58, Kgl. Lotterie . Einnehmer ,

fSerderscher Markt g, gegenüber von Herrn. Person .

Zur Förderung der Verbrancherlotereaaea
kann jeder Groß - BerUner Haushalt beitragen , wenn er sein
gesamtes I an unsere 66 Sammelstellen

in allen Gegenden Berlins
und seiner

lelbeod .

ge
Vororte ( vergl .
rttne Plakate ) zu

r Groß - BerUner Haush

. . Allpapier
6 Pfennig jedes Kilo

gebündelter Zeitungen , zu 4 Pf . das Kilo gebündelter Bücher ,
Hefte , Akten , Kontobücher , Skripturen , Kartons usw . verkauft .

Keine nenkmUnzen oder Schmierseife J
Von dem Reingewinn erhält der

Kriessansschuj ) für Konsumenteninteressen
mehr als die Hälfte für seine gemeinnützigen Zwecke .

Von 1 Zentner ab auf Abruf oder Postkarte Abholung .
Kriegs - AltatoS - Samniliing

Berlin W 35, Potsdamer Straße 56. Fernruf : Lützow 6627 .

Sbufa die Angen ,
Geh ' zu Ruhnke /

Friedenau :
Rhein - Str . 18,EckeKirch,Str .
gegenüber der Kais er. Eiche.

teilte Kosten mehr !
Sie haben nicht mehr nötig , sich mit schlechtsitzenden Kneifern und

Brillen herumzuplagen oder mit Gläsern , die Ihren Augen nicht zusagen .
Die Ruhnke - Garantie verbürgt Ihnen Zufriedenheit .

In der Garantiezeit bis zu drei Jahren wird Ihnen nicht nur jeder
Schaden an der Fassung , » ußer Gläserbruch , kostenlos ersetzt , auch wenn er
durch Ihre eigene Unvorsichtigkeit entstanden ist , sondern Sie können sogar
ein ganz neues , gleichwertiges Augenglas beanspruchen , wenn es unmöglich
ist , dos zerbrochene wie neu herzustellen , oder wenn Sie mit dem Sitze ,
dem Aussehen oder überhaupt mit derFassung nicht mehr zufrieden sein sollten .

Ott große Garantie beginnt bei jeder Kneifer - oder Brillenfassung von
M. 4. 50 ohne Gläser an , wofür Sie schon Gold - Doublee erholten können .

Die Augenunterfuchung ist kostenlos . Wir garantieren für
Passen der Gläser und was ebenso wichtig ist , für guten Sitz .

Optiker Nuhnke , Berlin .
A e u : Ioachimstbaler Str . 2 , am Zoo

CStm Alexander - Platz
» neben Aschmger

Epittelmarkt , »de Wall - Sw.

Oranien - Str . 44 ,
OV — nahe Oranien - Platz .

W Leipziger « tr . llll ,
. Eck- Mauer - Etr .

Link - Str . 1 , E. PotSd <lm. «tQ

Friedrich - Str . 180 ,
Eil « Tauden - Str .

NW .

N.

Friedrich - Str . 150 ,
Ecke Dorotheen - Str .

Thaussee - Etr . 72 ,

Jnvaliden - Str . 164 .
Ecke Brunnen - SIr .

Charlottenburg :
Tauentzien - Str . 15 ,

Ecke Marburger Str .

JoachimSthaler Str . 2,
um Bahnhof Zoo.

m/gu : ,

Aeitungs - Ausgabestellen und Inseraten - Annahme .
Centrimi : Albert H nSnifch , Ackerstr . 174 , am Koppenplatz . Geöffnet

von 11 —1' / , und von 4>/, —7 Uhr .
2. Wahlkreis : S. und SW. ; Gustav Schmidt , Bärwaldftr . 42,

an der Gneiienaustrafie . Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .
8 . Wahlkreis : St . Fritz . Vrinzenstr . 31, Hof rechts Part . Geöffnet

von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .
d . W ahlkreis : Osten : Robert D e n g e IS , MarkuSstr . 36. Geöffnet

von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr . — Karl Melle , VeterSburgerplatz 4.
( Laden ) . Geöffnet von ' 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

4 . Wahlkreis . Südosten : Vaul Böhm , Lausitzerplatz 14/15 .
Geöffnet von 11 - 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hof) . Geöffnet
von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

6 . Wahlkreis Gfloahlt ) : Solomon Joiepb . WilhclmShavcner
Straffe 48. Geöffnet von 11— 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

W edding : I . Hönisch . Müllcrstr . 34a Ecke Utrechter Str . , Laden .
Geöffnet von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

11 « seilt haier und Oraaleahurger Vorstadt : A. Wo Igast ,
Watt straffe 9. Geöffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Oesnndbrunncn : F i i ch e r , Baflianstr . 6, Laden . Geöffnet von
11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

hiehdiihaiiser Vorstadt : Karl MarS , Greifenhagcner >Ltr . 22.
Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Adlershof : S n v 1 S dj ro a r j l o' j e, BiSmarckftr . 28. Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

. Alt - 4ilieaieke . Zfalkeaherx : Wilhelm Dürre , Friedrichstr . 46.
Afanaisehaleattezr : H. Hornig , Marienthaler Str . 13, 1.

Kcrnaii , Kontgental . Zepernick , Siehönow . Schön -
brlick und Vuch : Heinrich B r o f e , Mühlcnstr . 5, Laden .

Köhlis , lort : Paul Gcnfch , Bohnsdorf , Genoffcnfchaftshaus -
. Paradies ' .

O linrlottenhnrx : Gustav Scharnberg , Sefenheimer Str . 1. Ge -
öffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Klchtvalde , Schmöckwitz : OSkar Mahle , Grünauerstr . 37.
Krkner , Zlen - Zlttan : G u b e 1 a , Waldstr . 11.
b ' reder sdorl - Ketershagen , Egsersdorf : Ufsenwasser ,

PetcrShagcn .
Friedenau , Steglitz , Sfldende : H. Sernfee , Alsenstr . 5

in Steglitz . Geöffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Erledrlchshaxen , Fichtenau , Rahnsdorf , Schönelche ,
KI . - Schönebeck : Ernst Werlmann , Friedrichihagen , Köpe -
nicker Straffe 18.

« rtinan : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal , Rudow : Max K o n I ch u r . Parkstr . 23
Karlshorst : Hermann Billing , Dönhoffftr . 28.
Königs - Wnsterhausen , Wildau , Xlederlebme : Friedrich

Naumann , Luckenwalder Straffe 5.

Köpenick : Emil Witzler . Kictzerstr . 6, Laden . Geöffnet von
morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr .

Lilchtenberx 1, Friedrichsfelde , Hohenschönhausen :
Otto S e i k e l . Wartenbergstraffe 1 ( Laden ) . Geöffnet von 11 —1' / , und
von 4' /, —7 Uhr .

Elchtenbere II , Kummelsburc , Stralau : A. Rosen¬
tran z , Alt - Boxhagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Rahlsdorf , Kanlsdorf , Rlesdorl : P. Hcffbcrg , Kauls -
dors . Ferdinandstraffe 17.

Zlarlendorl , Zlarienfelde : August Leip , Chauffeeftr . 23.

Xenenhaxen , Hoppexarten : Ä o i S z c k o w S k i , Dotti .
straffe 14.

stleukölln : M. H e i n r i ch . Neckarftr . 2, im Laden . Geöffnet von 9 — 2
nnd von 4 —7 Uhr ; Neukölln . Britz : Roh r . Siegfriedftraffe 28/23 .
Geöffnet von 11 — •!' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Nleder - Schöneweide : Wilhelm Unruh , Brückenftr . IV, IL
\ ou awes : Karl Krähnberg , Eifenbahnstr . 10.

Ober - Schöneweidc ; 1 Alfred Bader , Dilhelminenhofstr . 17, Laden .
Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Pankow , Vlcderschönhansen , Nordend , Frz . Ruch
holz , Rlankenbarg : Riffmann , MüHlenstr . 30. Geöffnet
von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Reinickendorf - Ost , Wilhelmsruh und Sehönholz :
P. G u r f ch , Provinzstr . 56, Laden . Geöffnet v. 11 — 1' / , u. 4' / , — 7 Uhr .

Schenkendort b. Königs - Wufterhaufen : Chr . Hantf ch k e, Dorfftr . 1V.
Schitnebcrx : Wilhelm Bäumler , Meininger Straffe 9, im Laden .

Geöffnet von 11 — 1' / , und von 4' / . — 7 Uhr .

Spandau , h ' onncndamm : Schumacher , Breitestr . 64. Ge¬
öffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Texel , Uorsigwalde , Wittenau , Waidmannslnst ,
Hcrmsdorf , Hohen - Xeuendorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u. Reinickendorf - West : Paul Kien est ,
Borsigwalde , Räujch straffe 10. Geöffnet von 11 —1' / , u. von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : L e n f ch n e r , Haoelstr . 2.

Tempelhof : Joh . Krohn , Borufsiastr . 62.
Treptow : Rob . Gramcnz , Kiefholzftraffe 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Welüensee , Ueinersdort : Gust . R o ff k o p f , Berliner Allee 11.

Wilmersdorf , Halensee , Schmargendorf : Paul Schubert
Wilhelmsaue 27.

leeuthen , Siersdorf : WilH. Schulz , Zeuthen , Ziethenstr . 16.
Bossen : Rönnebeck , Stubenrauchstr . 27.

Sämtliche Partelliteratur sowie alle wiffenfchaftlichen Werke werden geliefert
Sonntags sind die Ausgabestellen geschloffen .

Perantwortiicher Redaileur : Alfrep Wiejcpp , Neukölln . Für de » InseratenteU verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. « erlag : Borwart « Buchdruckerei u. LertagsanstaU Paul Smger & tfo « Berlin SW ,
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